Fachbeitrag zur Aktualisierung
ausgewahlter LRP-Schutzguter

— Landkreis Northeim —

Teilbericht Biotopverbund

Stand 02.02.2021

Auftragnehmer:

Planungsgruppe Umwelt

StiftstraRe 12, D-30159 Hannover
Tel.: 0511/51 94 97 80 Fax: 0511/ 51 94 97 85
e-mail: i.peters@planungsgruppe-umwelt.de

Bearbeitung:
Dipl. Ing. Irmgard Peters
M. Sc. Janna-Edna Bartels

Auftraggeber:

Landkreis Northeim
A7 0\ Fachbereich 44 — Regionalplanung und Umweltschutz
LANEKREI Medenheimer Strale 6/8 | 37154 Northeim
NORTHEIM ¢ |
~L - ™ Tel.: 05551 708-193

P _a

===

R Tatiana Fahlbusch



PLANUNGSGRUPPE UMWELT

Inhaltsverzeichnis

1 BiOtOPVEIDUNG ..o e 4
1.1 DatenaufbDereitung ... 6
1.2 Aufbau des Biotopverbundes. ... ..o 8
121 KEINGEDIETE ..o e 8
1.2.2 LI ] (=T LT 9
1.2.3 Verbindungsflachen ... 10
1.2.4 Prioritédre EntwicklungsKorridore . .......c.oovuiiiiiiiii e 11
2 BarrierEWirKUNGeN . e e 12
3 I BN ot e 13
4 Ergebnisdarstellung ... 22
4.1 WaalAVEIDUNG ..ot et eeas 22
4.1.1 Beschreibung und Begriindung der Kerngebiete.........ccocooioviiiiiiiininnnn, 25
4.1.2 Beschreibung und Priorisierung der Entwicklungskorridore......................... 30
4.2 OffenlandVerDUNG ... 37
4.2.1 Beschreibung und Begrindung der Kerngebiete.........ccocovvviiiiiiiiniinennnn, 41
4.2.2 Beschreibung und Priorisierung der Entwicklungskorridore......................... 48
4.3 Gewasser- und auebezogener Verbund............coooiiiiii 56
4.3.1 Beschreibung und Begrindung der Kerngebiete..........cocooviiiiiiiiniininnnnnn. 59
4.3.2 Beschreibung und Priorisierung der Entwicklungskorridore......................... 61
5 Fazit und AUSDIICK ..o 61

QUEIIENVEIZEICHNIS . et e e e e 63



PLANUNGSGRUPPE UMWELT FLI

Tabellenverzeichnis

Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.
Tab.

© 00 N O g b~ W N P

O N e L i o el
O © N O U A W DN R O

: Erlauterung Zuordnung der Wertstufen der WEF (2015).......ooniiniiiiiiii e 6
: Zuordnung der Biotoptypen zu den entsprechenden Lebensraumkomplexen ...........c..coovveiiininnes 7
T Nummerierung der KerNQEDIETE .. ..ot e e e e e ae e 9
: Nummerierung der Prioritdren EntwicklungsKorridore ..o 12
: Zuordnung der Zielarten zu den LebensraumKkompleXen ..o 15
: Kriterien zur Ermittlung der Funktionsraume ,Wald“..........cooiiiiiiii e 23
: Beschreibung und Begrindung der Kerngebiete fir den Lebensraumkomplex ,Wald“ ............... 26
: Beschreibung und Priorisierung der Korridore fur den Lebensraumkomplex ,Wald“................... 30
: Anzahl der Waldkorridore und ihre Umsetzungsprioritat..........cooeiiiiiiiiiiiiii e 37
: Kriterien zur Ermittlung der Funktionsrdume ,Offenland”.............ccooiiiiiiiiii e 38
: Beschreibung und Begrindung der Kerngebiete Lebensraumkomplex ,Offenland”.................. 41
: Beschreibung und Begriindung der Kerngebiete fiir die halboffenen Landschaften.................. 46
: Beschreibung und Priorisierung der Korridore Lebensraumkomplex ,Offenland” ..................... 48
: Anzahl der Offenlandkorridore und ihre UmsetzungSprioritat..........coovvveeiiniiieiiee e 53
: Beschreibung und Priorisierung der Entwicklungskorridore fir das Halboffenland................... 54
: Anzahl der Halboffenlandkorridore und ihre Umsetzungsprioritat............cco.coeeiiviiiiiiniiineininnene, 56
: Kriterien zur Ermittlung der Funktionsraume ,Gewdasser- und auebezogener Verbund“............ 57
: Beschreibung und Begrindung der Kerngebiete fir Stillgewasser- und Feuchtbiotope............. 59
: Beschreibung und Priorisierung der Entwicklungskorridore f. Stillgewasser und Feuchtbiotope61

: Anteil der Biotopverbund-Flachen im Landkreis Northeim ...........ccoocoiiiiiiiii 62

Abbildungsverzeichnis

Abb. 1: Aufbau des BiotopVerbUNAES ... ... et aaas 8

Kartenverzeichnis

Karte 1: Biotopverbund Gesamtdarstellung M 1: 50.000
Karte 2: Biotopverbund Lebensraumkomplex Wald M 1: 50.000
Karte 3: Biotopverbund Lebensraumkomplex Offenland M 1: 50.000

Karte 4: Biotopverbund Lebensraumkomplex Gewasser- und auebezogene Biotope M 1: 50.000



PLANUNGSGRUPPE UMWELT FLI

1 Biotopverbund

Neben dem direkten Verlust von Biotopen sind viele Arten durch die zunehmende Isolation und
die qualitative Degradierung ihrer Lebensraume bedroht. Der Begriff ,Biotopverbund* be-
schreibt vor diesem Hintergrund ,die Erhaltung, die Entwicklung und die Wiederherstellung der
raumlichen Voraussetzungen und funktionalen Beziehungen in Natur und Landschaft mit dem
Ziel, Tieren und Pflanzen ihre Lebensgemeinschaften und Lebensrdume langfristig zu sichern®.
Es gilt vor allem, ein funktional zusammenhangendes Netz zu sichern und zu entwickeln, wel-
ches wichtige Lebensrdaume einbindet (BURKHARDT ET AL. 2004). Dieses soll den Auswirkungen
der Isolation entgegenwirken.

Im Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) wird seit der Novelle von 2002 in § 20 festgelegt,
dass die Flachen des Biotopverbundes mindestens 10 Prozent der Flache eines jeden Landes
umfassen sollen. Der Biotopverbund "dient [...] der dauerhaften Sicherung der Populationen
wildlebender Tiere und Pflanzen einschlie8lich ihrer Lebensstatten, Biotope und Lebensge-
meinschaften sowie der Bewahrung, Wiederherstellung und Entwicklung funktionsfahiger 6ko-
logischer Wechselbeziehungen. Er soll auch zur Verbesserung des Zusammenhangs des Net-
zes "Natura 2000" beitragen" (BNatSchG, 8§ 21, Abs. 1). Fur ein funktionsfahiges Biotopver-
bundsystem, sind zum einen landestibergreifende und landesweite Strategien notwendig. Zum
anderen sollen gemall § 9 Abs. 3 Pkt. 4. d) BNatSchG konkretisierte Ziele des Naturschutzes
und der Landschaftspflege zum Aufbau und Schutz eines Biotopverbunds, der Biotopvernet-
zung und des Netzes "Natura 2000" fur die regionale Ebene konkretisieren.

Nach dem ,Niedersachsischen Weg" (MU & ML 2020) sollen im Sinne des BNatSchG und
NAGBNatSchG in Niedersachsen bis 2023 ein landesweiter Biotopverbund auf sogar 15 % der
Landesflache bzw. 10 % der Offenlandflache aufgebaut werden.

Nach dem Bundesnaturschutzgesetz sind die Bestandteile des Biotopverbundes "Nationalpar-
ke und Nationale Naturmonumente, Naturschutzgebiete, Natura 2000-Gebiete und Biosphéaren-
reservate, [...] gesetzlich geschitzte Biotope im Sinne des § 30, weitere Flachen und Elemen-
te, einschlielBlich solcher des Nationalen Naturerbes, des Grinen Bandes sowie Teile von
Landschaftsschutzgebieten und Naturparken, wenn sie zur Erreichung des in Absatz 1 genann-
ten Zieles geeignet sind." (BNatSchG, § 21 Abs.3). Die nationale Strategie zur biologischen
Vielfalt (BMU 2015) fihrt zudem aus, dass auch Flachen aulRerhalb von Schutzgebieten eine
wichtige Funktion fir den Biotopverbund haben kénnen.

Der Biotopverbund ist auf Arten mit besonderen Habitatanspriichen ausgerichtet, da diese am
starksten durch Isolation der Lebensrdume geféhrdet sind. Daraus ergibt sich die Notwendig-
keit, verschiedene Verbundsysteme (Funktionsrdume) zu erarbeiten, die sich an den Anspri-
chen der Zielarten (vgl. Kap. 3) orientieren. Die Biotopkomplexe fir Zielarten mit ahnlichen
Anspriichen werden dabei als Lebensraumkomplexe bezeichnet.

Entsprechend der naturraumlichen und nutzungsbedingten Voraussetzungen im Landkreis
Northeim wird der Biotopverbund fir die folgenden drei Lebensraumkomplexe dargestellt:

¢ Wald,
o Offenland,
e Gewadsser- und auebezogene Biotope.
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Neben den genannten Lebensraumkomplexen ist der Erhalt und die Entwicklung halboffener
Landschaften anzustreben, die Funktionen fur die Verbundsysteme ,Offenland und ,Wald"
ubernehmen. Halboffene Landschaften des Biotopverbundes kénnen bspw. gehdlzreiche Griin-
landkomplexe, Heckenlandschaften sowie Hutelandschaften mit Weiden und kleineren Wéaldern
darstellen. Diese kleinstrukturierten Landschaften bieten mit ihren zahlreichen unterschiedli-
chen Biotopen Nischen und Lebensrdume fir eine Vielzahl von Arten. Da es im Landkreis
Northeim noch einige kleinstrukturierte Landschaftsrdaume gibt, werden diese Landschaften im
Biotopverbundkonzept mit eingebunden (vgl. Kap. 1.2.1. und Kap. 1.2.4).

Die Erstellung des Biotopverbundkonzeptes fiir den Landkreis Northeim erfolgt in zwei wesent-
lichen Arbeitsschritten. Im ersten Schritt werden planerisch die Kerngebiete anhand zusam-
menhangender bestehender hochwertiger Biotope in Abhdngigkeit von der Grél3e und Lage pro
Lebensraumkomplex (s. Kap.1.2.1) abgegrenzt. Dabei wird in Kerngebiete unterschieden, die
aktuell eine hohe Wertigkeit aufweisen und zu sichern und verbessern sind sowie in Kernge-
biete, die Uberwiegend geringe Biotopwertigkeiten aufweisen und entsprechend aufzuwerten
und zu entwickeln sind. Ebenfalls wurden die Vorranggebiete des Biotopverbundes aus dem
Landesraumordnungsprogramm (LROP, Stand 2017) als Kerngebiete definiert. In diesem sind
die Natura-2000 Gebiete und Naturschutzgebiete bereits bericksichtigt. In einem zweiten
Schritt werden GIS-gestitzt die weiteren bestehenden Habitat- bzw. Verbundfunktion fir Arten
der Wald-, Offenland- sowie Gewdasser- und auebezogenen Lebensrdume ermittelt. In Abh&n-
gigkeit von der Funktionsfahigkeit der einzelnen Biotope, den Lagebeziehungen der Biotope
zueinander, werden diese hinsichtlich ihrer Funktion im Biotopverbund bewertet. Differenziert
wird die Biotopverbundfunktion in die Kategorien ,Kerngebiete* (bereits planerisch abge-
grenzt), ,Trittsteine” und ,Verbindungsflachen®. Bei den Lebensraumkomplexen ,Wald“ und
.Offenland” werden die Verbindungsflachen in ,zu sichern und verbessern® sowie in ,zu entwi-
ckeln" unterschieden. Kerngebiete, Trittsteine und Verbindungsflachen sind als Funktionsraum
des jeweiligen Lebensraumkomplexes zu verstehen.

Zuletzt werden prioritdre Entwicklungskorridore dargestellt, die je Lebensraumkomplex plane-
risch festgelegt sind und aufgrund ihrer Lage zwischen Kerngebieten oder zwischen Kernge-
bieten und Trittsteinen durch ihre unzureichende Biotopausstattung fur die Vernetzung zu ent-
wickeln sind oder aufgrund vorhandener Strukturen zu erhalten und qualitativ aufzuwerten
sind.

Fir den Landkreis Northeim wurden seitens des BUND Wildkatzenwege als Teil der Biotopver-
netzung ermittelt, die bei der Erstellung des Biotopverbundkonzeptes, besonders bei der Dar-
stellung und Priorisierung der Entwicklungskorridore, beriicksichtigt werden (BUND KREIs-
GRUPPE NORTHEIM, DORFER 2018). ,Das Kreisgebiet vermittelt zwischen den beiden gréf3ten
Wildkatzenpopulationen und Waldgebieten Niedersachsens, dem Harz und dem Solling, und
stellt damit einen Schlisselraum fur die Biotopvernetzung von wandernden Saugetieren dar”
(BUND KREISGRUPPE NORTHEIM, DORFER 2018). Der Solling ist ebenfalls Lebensraum einer
kleinen etablierten Luchspopulation, deren genetischer Austausch mit der Population im Harz
anhand einer durchgangigen Biotopvernetzung angestrebt wird. Der Landkreis Northeim hat
somit eine besondere Bedeutung fur den (landkreisiibergreifenden) Waldbiotopverbund.
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1.1 Datenaufbereitung

Um einen Biotopverbund aufzustellen, wird zundchst die heterogene Datenstruktur der Bio-
toptypen aufgearbeitet. Fur eine Vielzahl an Datenséatzen erfolgt eine Zuordnung von Wertstu-
fen zu den Biotoptypen nach DRACHENFELS (2012, 2. Korrigierte Auflage 2019), um eine we-
sentliche Grundlage fir die Unterscheidung in Kerngebiet, Trittstein oder Verbindungsflache zu
erstellen. Fir einige Offenlandbiotope liegen keine Informationen zum Biotoptyp vor, so dass
eine Zuordnung zu Wertstufen nicht mdéglich ist und diese mit dem Wert ,unbekannt in den
Offenlandbiotopverbund einflieBen. Die Auswertung der Waldbiotopkartierung (NFP Kartierda-
tum 2011 - 2019) ergibt im Abgleich in den Biotopwertigkeiten in den Naturschutzgebieten und
Natura-2000 Gebieten ein sehr ahnliches Bild wie die der Basiskartierungen. Der nordliche
Bereich des Wiesentals Schonhagen im Solling (NSG Ahlewiesen) wird als hochwertiger Grin-
landkomplex ergdnzend aufgenommen. Fir einen Grofdteil der Waldbereiche liegen lediglich
die Waldentwicklungsflachen (WEF, Stand 2015) des Forstplanungsamtes Niedersachsen vor,
in denen Baumarten und Altersstrukturen aufgefiihrt sind. Diese werden anhand folgender Kri-
terien den Wertstufen gemaR DRACHENFELS (2012; geéandert 2019) zugeordnet.

¢ Das Alter der Baume wird anhand der Altersstrukturtypen des Kartierschliissels Nds.
(DRACHENFELS 2020) klassifiziert:
o 1: Stangenholz (10 — 40 Jahre)
0 2: schwaches bis mittleres Baumholz (40 — 100 Jahre)
o0 3: starkes Baumholz (>100 Jahre. Erle, Birke, Weide ab 60 Jahre)
e Einteilung in Wertstufen (gemafl DRACHENFELS 2012, geandert 2019) anhand Baumar-
ten und Alter (s. Tab. 2)

Tab. 1: Erlauterung Zuordnung der Wertstufen der WEF (2015)

Baumart Altersstrukturtypen Wertstufe
Douglasie nicht relevant Il
Larche nicht relevant Il
Fichte 1 Il
Fichte 2/3 M1l
Kiefer 2/3 1
Kiefer 1 Il
Weifdtanne / sonst. Tanne nicht relevant Il
Dougl + Fichte oder Kiefer 1 1l
Dougl + Fichte oder Kiefer 2/3 11l
Laubwald 1 1
Laubwald 2/3 VIV
Roteiche gemischt 2/3 1
Roteiche gemischt 1 1l
Mischwald 1/2/3 1l
Baume jeglicher Art 3>180 \Y

Zudem werden nachgewiesene Zielarten (aus der Zielartenliste des Landkreises) durch die
FFH-Basiskartierungen herausgesucht und verortet, die bei der Auswahl von bspw. prioritaren
Entwicklungskorridoren oder Abgrenzung von Kerngebieten Beriicksichtigung finden. Des Wei-
teren wurden Daten zu Vorkommen von Zielarten durch den Landkreis Northeim zur Verfligung
gestellt. Diese werden bericksichtigt, indem Biotope, in denen Zielarten vorkommen, in ihrer
Wertigkeit hochgestuft werden. Dies betrifft die Tongrube Parensen (aufgrund des Vorkom-
mens der Geburtshelferkrote, des Bergmolchs, des Kammmolchs und der Zauneidechse), den
Steinbruch Hardegsen (Vorkommen der Geburtshelferkrite), die Photovoltaikflache (Grinland)
bei Norten-Hardenberg an der Zuckerfabrik (Vorkommen der Zauneidechse), an der B3 (Vor-
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kommen des Kleinen und Rostbraunen Wiesenvdgelchens) und Ruderalstreifen an der Hil-
lerser Strasse in Northeim (Vorkommen Zauneidechse und Blaufliigelige Odlandschrecke).

Die Zuordnung der Biotoptypen zu den jeweiligen Lebensraumkomplexen ist der nachstehen-
den Tabelle zu entnehmen.

Tab. 2: Zuordnung der Biotoptypen zu den entsprechenden Lebensraumkomplexen

Lebensraumkomplex | Untertyp Biotoptyp Kur- Biotoptyp Bemerkung
zel
Gewasser- und aue- | FlieR- und FB, FG, FF, FM, Flusse, Bache, Still-
bezogene Biotope Stillgewasser FQ, FU, FV, FX, gewasser,
FY, FZ, SE, ST,
SX,
SO,
Sumpfwald- WAR, WE, WN, Sumpfwald, Auwald Sumpfwald/Auwald die-
Auwald ww sem Lebensraumkom-
plex zuordnen, wenn sie
BA, BF, BN im Auenbereich liegen
Weidengebusch der
Auen und Ufer (BA) und
BF (Feuchtgebiisch)
Feuchtbiotope UF, VE, VO, GN, | Riede, Rohricht, Vorkommen in Niede-
GF, NR, NS feuchte Staudenflure, | rungen , im Verbund mit
Nassgrinland, Ver- Still- und FlieRgewas-
landungsbereiche sern
Moore M Moore
Offenland Griinland GA, GE, GI, GM, | Griunland
GR, GW, UH
Trockene Bio- DO, DE, HCH, Fels-, Gesteins- und
tope DS, RA, RD, RG, | Offenbodenbiotope,
RH, RN, RP; Heiden und Magerra-
GET, GIT sen, trockenes Grin-
land
Nass- und GN, GF, GEF, NR, NS wenn im Ver-
Feuchtgrinland | GIF bund mit Griinland
Wald Wald w Alle sonstigen Walder
Einzelgeholze BM, BR, BS, BT, Bodensaures Laub- Kleinteiliger Wechsel
BW gebiisch, Mesophiles | von Gebiischen/ Hecken
Gebiisch, Sumpf- und Griinland werden
HW, HF, HN, HP | wald, Auwald als Halboffenland darge-
BE, HB, HS, HE, stellt
HO

Im Landesraumordnungsprogramm (LROP 2017) wurden Uberregional bedeutsame Kerngebie-
te des landesweiten Biotopverbundes sowie Querungshilfen von landesweiter Bedeutung als
Vorranggebiete Biotopverbund festgelegt. Hierbei sind sdmtliche Natura 2000-Gebiete in der
Vorrangfestlegung enthalten. Die Vorranggebiete (VR) des Landesraumordnungsprogramms
(LROP Stand 2017) werden mit ihrer Kulisse als Kerngebiete in das Biotopverbundkonzept
Ubernommen und anhand der Biotoptypenerfassung den definierten Lebensraumkomplexen
zugeordnet. Dabei kann ein VR auch zwei Lebensraumkomplexen zugeordnet sein.

Die Auenkulisse der Prioritatsgewasser der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) aus dem Aktions-
programm Niedersachsische Gewasserlandschaften (MU 2018) wird fur die Ermittlung des
Biotopverbundes (Lebensraumkomplex ,Gewasser- und auebezogene Biotope") angepasst.
Die Siedlungen werden aus der Kulisse herausgenommen und die Uberschwemmungsgebiete
des Landkreises erganzt.
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1.2 Aufbau des Biotopverbundes

Die Bildung der Verbundsysteme der verschiedenen Lebensraumkomplexe erfolgt durch die
Verknupfung der Kerngebiete mit dazwischenliegenden Trittsteinen und Verbindungsflachen
und bildet die Funktionsraume des Biotopverbundes, in denen von raumlich-funktionalen
Wechselbeziehungen zwischen den Kerngebieten ausgegangen werden kann. Die Funktions-
raume werden aufeinander aufbauend auf Basis verschiedener Distanzwerte stufenweise erar-
beitet und abschlieend (mit den prioritaren Entwicklungskorridoren) zu einem Verbundsystem
zusammengefasst. GroRere Distanzen werden von den Kerngebieten aus gewdhlt, da ange-
nommen wird, dass die Verbreitung der Arten von hier aus erfolgt. Kleinere Distanzen werden
von den Trittsteinen aus gewahlt (s. Abb. 1). Die einzelnen Bausteine des Biotopverbundes
werden im Folgenden nédher erléutert.

Verbindungsflache

Verbindungsflache -
Entwicklung (zwischen

Kerngebieten)
ridor \ .

Verbindungsflache
Fldchen des Lebensraumkomplexes
| : im direkten Umfeld der Kerngebiete

Prioritdarer Entwicklungskor

Verbindungsflache -

Entwicklung (zwischen Flache mit
Kerngebieten und Trittsteinen) Barrierewirkung
(Siedlung)

Prioritarer
Entwicklungskorridor

Abb. 1: Aufbau des Biotopverbundes

1.2.1 Kerngebiete

Die Kerngebiete des Biotopverbundes sind die vorrangig zu erhaltenden und zu entwickelnden
Gebiete fir den Biotopverbund. Als Kerngebiete werden im Landkreis Northeim die Vorrangge-
biete (VR) Biotopverbund des LROP (Stand 2017) dargestellt und den Lebensraumkomplexen
zugeordnet. Zudem werden weitere fiir den Landkreis regionalbedeutsame Kerngebiete darge-
stellt, die planerisch ermittelt werden. Als Kerngebiete werden zum einen Biotopkomplexe ab-
gegrenzt, die aktuell bereits Uberwiegend eine hohe Wertigkeit (hochwertige Biotope) und eine
ausreichende Lebensraumgrofl3e aufweisen, sowie Kerngebiete, die qualitativ und quantitativ
ein Entwicklungspotenzial aufweisen und zu entwickeln sind. Diese sogenannten ,Kerngebiete
Entwicklung” werden fir die Lebensraumkomplexe dargestellt, fir die nicht ausreichend grol3e

8
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und qualitativ hochwertige Biotope vorhanden sind, um einen Verbund von bestehenden Kern-
gebieten und einen Verbund im Landkreis zu gewdahrleisten. Dies ist besonders fur das Offen-
land gegeben. Es gibt zwar groRe Grunlandkomplexe im Landkreis, diese weisen jedoch oft-
mals eine unzureichende Qualitat auf, um Arten einen stabilen Lebensraum zu bieten. Die
.Kerngebiete Entwicklung” beschreiben somit bspw. fur das Offenland entsprechend grof3e
Griunlandgebiete mit geringwertigem/oder Status unbekanntem Griunland und auch Ackerfla-
chen, deren Entwicklung erforderlich sind um einen Grinlandbiotopverbund zu erméglichen.

Fur die Ermittlung der Kerngebiete der halboffenen Landschaften werden die Verbundsysteme
.Offenland” und ,Wald" Gberlagert und Bereiche, in denen ein kleinrAumiger Wechsel mit Gber-
wiegend hochwertigen Strukturen aus beiden Lebensraumkomplexen vorkommen, dargestellt.
Hierbei wird sich auch an den im ,Teilbericht Landschaftsbewertung® (PU 2020) als Land-
schaftsbildtyp dargestellte ,Halboffene Bergkuppen* orientiert.

Die Grundannahme fur die Entwicklung des Biotopverbundes ist, dass naturschutzfachlich qua-
litativ hochwertige Biotope ein besonderes und umfangreiches Artenvorkommen aufweisen, vor
allem, wenn diese relativ groRraumig vorkommen (auch als Komplex aus unterschiedlichen
Biotoptypen). Insbesondere von diesen Gebieten aus verbreiten sich wenig mobile, seltene
oder geféahrdete Arten in zu verbessernde bzw. zu entwickelnde Biotope im Landkreis. Kernge-
biete miussen somit vielféltige Kriterien erfullen, die eine hohe 6kologische Funktionsfahigkeit
der Flachen sicherstellen.

Fur die dargestellten Kerngebiete erfolgt bezogen auf die Lebensraumkomplexe eine kurze
tabellarische Beschreibung und Begrindung unter folgenden Kriterien;

e Zustand der Biotopstruktur / Beeintrachtigung

e Verbesserung der Biotopstruktur

¢ Minimierung von (zerschneidenden) Beeintrachtigungen
¢ Bedeutung im Verbund des Lebensraumkomplexes /Lage

Die Kerngebiete werden automatisch mit einer fortlaufenden Nummerierung gekennzeichnet,
die sich auch in den Karten wiederfindet (s. Tab. 3).

Tab. 3: Nummerierung der Kerngebiete

Kennzeichnung Bedeutung

kwl Kerngebiet ,Wald" Nr. 1

kol Kerngebiet ,Offenland“ Nr. 1
kh1 Kerngebiet ,Halboffenland” Nr. 1
kgl Kerngebiet ,Gewasser” Nr. 1

Nicht weiter beschrieben und begriindet werden die Kerngebiete, die aus dem Landesraum-
ordnungsprogramm (LROP Stand 2017) Gbernommen wurden, da diese bereits auf Landes-
ebene begriindet und im Biotopverbundkonzept nicht verédndert werden.

1.2.2 Trittsteine

Trittsteine haben im Funktionsraum eine ergdnzende Lebensraumfunktion zu den Kerngebie-
ten. Trittsteine weisen Biotope auf, die eine hohe Eignung als Lebensraum haben, kénnen
aber aufgrund ihrer geringen Flachengr6Re und ihrer isolierten Lage Populationen nicht dauer-
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haft das Uberleben sichern. Bei Wanderungsbewegungen zwischen Kerngebieten ist in Tritt-
steinen mit einer langsameren Abnahme der Fitness zu rechnen, als in Verbindungsflachen.

Folglich werden fur die unterschiedlichen Lebensraumkomplexe jeweils die Biotope als Tritt-
steine dargestellt, die in ihrer Wertigkeit aber nicht in ihrer Grél3e die Anforderungen an Kern-
gebiete erfullen. Diese Flachen sind zwangslaufig von den Kerngebieten isoliert, da sie an-
sonsten mit zum Kerngebiet gez&hlt werden wirden.

1.2.3 Verbindungsflachen

Zum Funktionsraum Biotopverbund der jeweiligen Lebensraumkomplexe gehéren neben den
Kerngebieten und Trittsteinen die dazwischen gelegenen Verbindungsflachen. Verbindungsfla-
chen sollen einen Austausch von Populationen, insbesondere der Zielarten, zwischen den
Kerngebieten und zwischen Kerngebieten und Trittsteinen oder zwischen Trittsteinen ermdogli-
chen. In diesen Bereichen sollten Zerschneidungen, z. B. durch den Bau von Siedlungen und
Stralen vermieden werden.

Verbindungsflachen dienen fiur wertgebende Arten nicht mehr als maRgeblicher Lebensraum.
Es wird jedoch die Hypothese aufgestellt, dass die Biotopausstattung der Verbindungsflachen,
fur viele spezialisierte Arten, das Migrieren zwischen Kerngebieten positiv beeinflusst. Die Ar-
ten kdnnen dort langer uberleben bzw. nimmt ihre Fitness langsamer ab. Somit wird letztlich
die Wahrscheinlichkeit hdher, dass Individuen durch die Verbindungsflachen von einem geeig-
neten Biotop in ein anderes gelangen. Das Ziel fur die Verbindungsflachen ist daher die Siche-
rung und Verbesserung der Lebensraumqualitat. Fir Flachen, die nicht dem Lebensraumkom-
plex entsprechen, wird das Ziel ,Entwicklung” festgelegt, wenn sich diese im Verbund befin-
den. ,Verbindungsflachen Entwicklung” werden fir den Lebensraumkomplex Offenland (Halb-
offenland) und Wald dargestelit.

Die ,Verbindungsflachen Entwicklung” besitzen derzeit noch nicht den Biotopstatus (bspw.
Acker) des jeweiligen Lebensraumkomplexes, befinden sich jedoch im rdumlichen Verbund mit
.verbindungsflachen®, ,Trittsteinen“ und ,Kerngebieten“. Es werden hiermit die Bereiche ver-
deutlicht, in denen es im Sinne des Biotopverbundes zweckmaRig ist bspw. neues Grinland
oder neue Hecken/Feldgehdlze anzulegen. Hierbei wurden auch Bereiche zwischen Kernge-
bieten ,Halboffenland* als ,Verbindungsflachen Entwicklung” dargestellt, um Vernetzungen
zwischen den hochwertigen halboffenen Landschaften zu schaffen und zu verdeutlichen, wie
relevant ebenfalls kleinstrukturierte R&ume sind.

Die maximale Ausdehnung der Verbindungsflachen orientiert sich an der Mobilitat der Zielarten
der jeweiligen Lebensraumkomplexe. Mobile Zielarten wie Vogel und Flederméuse stellen kei-
ne Anspriche an Vernetzungsdistanzen bzw. diese waren zu grof3, um auf der Landkreisebene
angewendet werden zu kdnnen. Daher liegt der Fokus auf den weniger mobilen Arten.

Fur die Verbindungsflachen wird jeweils die maximale Entfernung zwischen den zu verbinden-
den Flachen (Trittsteine, Kerngebiete) festgelegt (Distanzen). Dabei ist zu beachten, dass Ar-
ten auch in der Lage sind gewisse Distanzen zwischen Biotopen bspw. Gber Acker zurtickzule-
gen. Die Verbindungsflachen werden automatisiert durch eine Pufferoperation im GIS erzeugt
(Positiv- und Negativpuffer).

Es wird fur die Lebensraumkomplexe eine Flachenkulisse aus Verbindungsflachen zwischen
den Kerngebieten mit einem gréReren Puffer, und eine zweite Kulisse zwischen den Kernge-
bieten und den Trittsteinen mit einem zumeist kleineren Puffer erzeugt. Dies beruht auf der
Hypothese, dass die Hauptausbreitung der Arten von den Kerngebieten aus stattfindet. Fur
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den Funktionsraum (Kerngebiete, Trittsteine und Verbindungsflachen) wird daher durch die
gréReren Pufferdistanzen und die damit verbundenen breiteren Verbindungskorridore der Fo-
kus auf die Kerngebiete gelegt.

1.2.4 Prioritare Entwicklungskorridore

Die prioritaren Entwicklungskorridore, die je Lebensraumkomplex planerisch festgelegt sind
und aufgrund ihrer Lage zwischen Kerngebieten oder Kerngebieten und Trittsteinen durch ihre
unzureichende Biotopausstattung fur die Vernetzung zu entwickeln sind oder aufgrund vorhan-
dener Strukturen zu erhalten und qualitativ aufzuwerten sind. Die Darstellung der Prioritdren
Entwicklungskorridore erfolgte zwischen den Kerngebieten, unter Berlcksichtigung der vor-
handenen Biotopstrukturen und zum Teil der zu entwickelnden Strukturen (Verbindungsflachen
Entwicklung).

Die Entwicklungskorridore sind vorrangig dort gesetzt, wo durch mdglichst geringen Aufwand
gute Verbesserungen erzielt werden kénnen oder auch dort, wo eine Vernetzung besonders
wichtig ist und meist ein hoherer Aufwand erforderlich ist. Allgemein kdnnen sich bereits relativ
kleine MalRnahmen zur Aufwertung der Flachen im Bereich der Korridore positiv auf den Bio-
topverbund auswirken.

Bei dargestellten Waldkorridoren durch offene, strukturarme Landschaften (besonders in weit-
raumigen Ackerlandschaften) ist der Verbund vor allem durch die Entwicklung von gliedernden
Geholzstrukturen wie Hecken, Baumreihen und Feldgehdlzen denkbar.

Um ebenfalls ein Augenmerk auf die Kerngebiete der halboffenen Landschaften zu setzen
werden auch Prioritare Entwicklungskorridore fur das ,Halboffenland” zwischen Kerngebieten
.Halboffenland" abgebildet, die durch die vorhandenen oder zu entwickelnden Strukturen mit
einander vernetzt sind bzw. vernetzt werden sollen.

Ein weiterer Fokus liegt auf der Vernetzung mit den angrenzenden Landkreisen. Hierzu wurden
Daten des Biotopverbundkonzeptes das Landschaftsprogramms Niedersachsens (NLWKN
Entwurf 2020) sowie die Vorranggebiete Biotopverbund (LROP Stand 2017) ausgewertet. In
den kartographischen Darstellungen sind die Bereiche gekennzeichnet, in denen durch geeig-
nete MafRnahmen in den Entwicklungskorridoren Méglichkeiten zur Verbesserung des uberre-
gionalen Biotopverbundes mit den angrenzenden Landkreisen bestehen (Pfeildarstellung geht
Uber die Landkreisgrenze hinaus).

Die ,Verbindungsflachen®, die sich mit den Prioritaren Entwicklungskorridoren tberlagern, stel-
len die vorhandenen, in ihrer Qualitat zu sichernden und im besten Fall aufzuwertenden Grin-
land- oder Waldbiotope dar. Die ,Verbindungsflachen Entwicklung® im Bereich der Korridore
stellen Biotope dar, die derzeit keine Griinland- oder Wald(Gehdlz)-biotope sind und prioritar
zu diesen entwickelt werden sollten. Ziel ist es, innerhalb der Korridore Flachen aufzuwerten
und auch neu anzulegen, um Wanderungen bzw. den Austausch zwischen den Kerngebieten
zu erméglichen. Grundlegend wurde mit den Korridoren der bestmégliche und kirzeste Weg,
aufgrund der vorhandenen Biotopstrukturen (Trittsteine, Verbindungsflachen) zwischen den
Kerngebieten verdeutlicht, in denen kleine Aufwertungen grof3e Wirkungen erzielen kénnen.
Die ,Verbindungsflachen Entwicklung” stellen Bereiche dar, in denen es sinnvoll ist bspw.
Grunland anzulegen, prioritar soll dies jedoch in den Korridoren erfolgen, da es sich bei diesen
um den kirzesten und geeignetsten Weg handelt.
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Die Achsen der GroRRsduger des bundesweiten Biotopverbundes (BfN 2016) wurden als An-
haltspunkte fur die Darstellung der Korridore verwendet und sind nachrichtlich in den Karten
abgebildet.

Zur Einbindung der Korridore in das Regionale Raumordnungsprogramm des Landkreises
Northeim erfolgt eine kurze Beschreibung, Begriindung und Priorisierung der Korridore unter
folgenden Kriterien;

e Zustand der Biotopstruktur / Beeintrachtigung, Bedeutung als Wildkatzenkorridor fur
den Lebensraumkomplex Wald und die halboffenen Landschaften (BUND KREISGRUP-
PE-NORTHEIM, DORFER 2018),

¢ Ziel/lAufwand der Verbesserung der Biotopstruktur,

o Ziel/Aufwand der Minimierung von (zerschneidenden) Beeintrachtigungen,

¢ Bedeutung im Verbund des Lebensraumkomplexes /Lage,

Anhand einer drei-stufigen Skala ,gering, mittel, hoch* werden die Korridore insgesamt in Be-
zug auf ihre Umsetzungsprioritat bewertet. Die Einstufung erfolgt tabellarisch je Lebensraum-
komplex mit einer automatisch fortlaufenden Nummerierung, die ebenfalls in den Karten wie-
derzufinden ist (s. Tab. 4). Je h6her die Prioritat, desto schlechter sind die Biotopstrukturen

(vor allem quantitativ) oder desto groRer die Barrierewirkungen in den Korridoren ausgepragt.

Tab. 4: Nummerierung der Prioritaren Entwicklungskorridore

Kennzeichnung Bedeutung

pwl Prioritarer Entwicklungskorridor ,Wald“ Nr. 1

pol Prioritarer Entwicklungskorridor ,,Offenland” Nr. 1
phl Prioritarer Entwicklungskorridor ,Halboffenland” Nr. 1
pgl Prioritarer Entwicklungskorridor ,Gewdasser” Nr. 1

2 Barrierewirkungen

Landschaftszerschneidung und -fragmentierung durch Verkehrstrassen fihrt zu qualitativen
und quantitativen Beeintrachtigungen und Isolierung von gro3raumigen Landschaften und zu-
sammenhangenden Biotopstrukturen. Linienhafte Infrastruktureinrichtungen stellen insbeson-
dere fur Tierarten mit hohem Raumbedarf und gro3en Aktionsradien wie bspw. die Wildkatze
oftmals Barrieren dar, die Wanderbeziehungen erschweren oder unterbinden.

Daten zu linienhaften Ausbreitungswiderstdnden wurden bei der Erarbeitung des Biotopver-
bundes eingangs nicht berlcksichtigt, um ein Verbundsystem darzustellen, in dem funktionale
Beziige unabhéangig von Beeintrachtigungen durch bestehende Zerschneidungen abgebildet
werden kénnen. Die linienhaften Barrieren wie StraBen und Bahntrassen werden in Uberlage-
rung mit dem Biotopverbund dargestellt und nachtraglich Bereiche gekennzeichnet, fur die
Querungshilfen zu Wanderungen von Arten umgesetzt werden sollten. Hierbei werden auch
Ausfuhrungen des Wildkatzengutachtens (BUND KREISGRUPPE NORTHEIM, DORFER 2018) be-
racksichtigt. Zudem sind die vorhandenen Stromtrassen dargestellt, die vor allem fur Vogel
Beeintrachtigungen darstellen und eher eine nachgeordnete Rolle einnehmen. Der Fokus liegt
auf den Stralen und Bahnlinien (sowie Siedlungs- und Verkehrsflachen s.u.). Dabei sind die
meisten Bahnlinien aufgrund des nicht permanent flieBenden Verkehrs fir viele Arten oftmals
gut zu queren.
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Fur die Berucksichtigung flachenhafter Barrieren wurden Daten zu Siedlungs- und Industriefla-
chen eingebunden (vgl. Teilbericht Landschaftsbewertung PU 2020), indem die prioritdren
Entwicklungskorridore abseits von Siedlungen und Industriegebieten dargestellt sind.

Bei zukinftigen InfrastrukturmaBnahmen kann das Biotopverbundkonzept eine Grundlage fir
die Linienbestimmung z. B. auch bei Stromtrassen bieten, die es erméglicht, negative Einflls-
se auf Lebensrdaume und Arten (von Kerngebieten und deren Austausch) bereits in einem fri-
hen Planungsstadium zu minimieren.

Beeintrachtigungen werden im Rahmen der Kurzbeschreibungen der Kerngebiete und der prio-
ritdren Entwicklungskorridore thematisiert und in Bezug auf ihre Wirkungen bewertet.

3 Zielarten

Als Zielarten werden Arten herangezogen, die stark auf die Zerschneidung ihrer Lebensrdume
reagieren und im Umkehrschluss von einer besseren Vernetzung dieser profitieren. Dabei
handelt es sich hdufig um wenig mobile Arten. Insbesondere die Anforderungen an die Kern-
gebiete werden von Zielarten mit besonderen Habitatanspriichen abgeleitet.

Die Zusammenstellung von Zielarten fur die Entwicklung des Biotopverbundkonzeptes erfolgt
auf der Grundlage einer Liste, die vom Arbeitskreis ,Biotopverbund“ des Landkreises Northeim
erstellt wurde. Es sind Arten die im Landkreis nachweislich vorkommen. Dabei handelt es sich
unter anderem um Arten:

e der Prioritatenlisten fur Arten und Lebensraumtypen der Niedersachsischen Strategie
zum Arten- und Biotopschutz (NLWKN Stand 2011) und

e der Bundeszielartenliste,

o des Zielartenkonzeptes des NLWKN fir die Entwicklung des landesweiten Biotopver-
bundes im Rahmen der Neuaufstellung des Landschaftsprogrammes (Arbeitsstand
2016),

e sowie regional bedeutsame Arten fur den Landkreis Northeim.

Bei den vorliegenden verorteten Faunadaten handelt es sich um selektive Daten des Landkrei-
ses sowie um Daten aus den FFH-Basiserfassungen, die Hinweise auf Artvorkommen in be-
stimmten Biotopen geben. Aufgrund der liickigen Datenlage zu den Arten wird die Bedeutung
der Biotope fir die Zielarten jedoch tUberwiegend nicht von einem kartierten Vorkommen abge-
leitet, sondern orientiert sich Uberwiegend an den Wertigkeiten der Biotoptypen bzw. am Le-
bensraumpotenzial.

Die vollstdndige Zielartenliste unter Angabe der Grundlage fir die Auswahl der Arten sowie
Angaben zur Mobilitat und Flachenanspriichen einzelner Arten ist in Tab. 5 zusammengestelit.

Fir den Waldbiotopverbund sind als Zielarten die Wildkatze (Felis silvestris), der Luchs
(Lynx lynx), das GroRe Mausohr (Myotis myotis) und der Gro3e Abendsegler (Nyctalus noc-
tula) als Verantwortungsarten der waldgebundenen Arten wertgebend. Dabei sind fir das Gro-
Re Mausohr die Walder nur als Jagdhabitat relevant, da die Art ansonsten Gebdude bewohnt.
Es handelt sich um weitgehend mobile Arten, ebenso wie der Grauspecht und der Schwarz-
specht, die in einigen Vogelschutzgebieten (VSG) im Landkreis wertgebend sind. Fir weniger
mobile Waldarten wie den Bergmolch und den Feuersalamander und aus dem Reich der Flora
die Echte Schliusselblume bestehen auf Landesebene und fur den Landkreis bisher keine be-
sondere Verantwortung.
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Der Offenlandbiotopverbund setzt sich aus Grinlandkomplexen sowie Heiden, Magerrasen
und gehoélzfreien Feuchtbiotopen zusammen. Das Offenland ist u.a. ein wichtiges Habitat fur
Arten mit geringer Mobilitat, die somit an ein enges Netz geeigneter Habitate gebunden ist,
welches sich in der Auswahl der Zielarten wiederspiegelt. Fur das Offenland sind die Geburts-
helferkrote (Alytes obstetricans), die Zauneidechse (Lacerta agilis), der Dunkle Wiesenknopf-
Ameisenblauling (Maculinea nausithous) und die Blaufliigelige Odlandschrecke (Oedipoda
caerulescens) relevant, fur die auf Landesebene sowie auf Landkreisebene eine besondere
Verantwortung gegeben ist. Die Zauneidechse als warmeliebendes Reptil bewohnt verschie-
dene halboffene Lebensraume. Die Geburtshelferkréte findet man haufig in Abbaugebieten vor,
in denen sie bodenfeuchte Versteckmdglichkeiten wie Spalten und Klifte besiedelt. Der Dunk-
le-Wiesenknopf-Ameisenblauling ist an das Vorkommen des Grof3en Wiesenknopfes und der
Roten Knotenameise gebunden. Der GroRe Wiesenknopf ist eine typische Grinlandart der
wechselfeuchten Standorte. Als weitere Zielarten des Offenlandes, jedoch ohne Prioritat sind
Tagfalter wie das Kleine und das Rotbraune Wiesenvigelchen, der Magerrasen-
Perimutterfalter und der Aurorafalter zu nennen, die auf magere oder feuchte Grunlandbiotope
angewiesen sind.

Es sind auch Arten fir den Landkreis relevant, die strukturreiches Halboffenland bevorzugen.
Hier sind etwa der Neuntdter (Lanius collurio) und der Raubwirger (Lanius excubitor) zu
nennen, von denen der Neuntdtet ebenfalls Zielart des landesweiten Biotopverbundes ist. Bei-
de Arten sind mobil, jedoch auf die halboffenen Landschaften mit extensivem Grinland und
Einzelgehdlzstrukturen wie (dornenreicher) Hecken angewiesen.

Fir den Gewasser- und auebezogenen Biotopverbund sind als Zielarten fir FlieBgewasser
vor allem Fischarten wie Bachneunauge (Lampetra planeri), Groppe (Cottus gobhio), Drei-
stachliger Stichling (Gasterosteus aculeatus) und Moderlieschen (Leucaspius delineatus) zu
nennen. Fur die beiden erstgenannten Arten hat der Landkreis eine besondere Verantwortung.
Bedeutsame gewéassergebundene Saugetiere mit einer mittleren bis hohen Mobilitat sind der
Fischotter (Lutra lutra) und der Biber (Castor fiber). Fur diese beiden Arten, ist der Erhalt und
die Entwicklung von naturnahen, uferflacher méandrierender Flusse mit angrenzenden Auwal-
dern wichtig. Als Arten mit eher geringer Mobilitdt werden die zweigestreifte Quelljungfer (Cor-
dulegaster boltonii) und die Blaufligel-Prachtlibelle (Calopteryx virgo) einbezogen.

Als Zielart fur Still- und FlieBgewasser wird der Eisvogel (Alcedo atthis) aufgenommen, der Steilufer
besiedelt und im Gewasser- und Auebiotopvebund als Verantwortungsart seine Berlcksichtigung
findet.

Fir Stillgewasser sind besonders Amphibien relevant. Der Kammmolch (Triturus cristatus) ist
eine Verantwortungsart mit einer mittleren Mobilitat (> 500 m — 1.000 m), der dauerhaft was-
serfiihrende Teiche mit verkrauteter Unterwasservegetation bendtigt. Der Gewasserverbund ist
auch fir Libellen entscheidend, fur die stellvertretend die Vierflecklibelle (Libellula quadrimacula-
ta) als Zielart aufgenommen wurde.

Die Moorbiotope sind dem Gewésser- und auebezogenen Lebensraumkomplex zugeordnet, da
im Landkreis nur noch vereinzelte Restflachen im Solling vorzufinden sind. In den Moorgewas-
sern beheimatet ist die Grol3e Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis) und als Verantwortungsart
aus dem Reich der Flora, das Sonnentau (Drosera), welches ebenfalls Moorbiotope besiedelt.
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Tab. 5: Zuordnung der Zielarten zu den Lebensraumkomplexen

Mittelsauger Felis silvestris | Ja (mit Prio.) ja ja 0,5 - 25 kmz @ k. A. 300 m® GroRe, alte und struktur-
. (Ausbreitung reiche Misch- oder Laub-
Reproduktions- 4 u . )
- max. 50 km™) walder mit heckenreichen
nachweise, bedeut- u
B Waldsaumen
same FFH-Gebiete
Schoénhagen (Todfund),
Solling zwischen Uslar
und Dassel (Todfund)
Lynx lynx Ja (mit Prio.) ja ja 10-1.000 km2 ¥ | 6.000-17.000 | 95 km @ GroRe Waldgebiete
kmz @
Nachweise der Art (Ausbreitung Vorkommen einer Popula-
gegeben max. 100 km“) tion mit Reproduktions-
nachweis im Solling
Fleder- Grol3er Nyctalus noctu- | Ja (hochste Prio.) ja nein Jagdflige >10 k. A. k. A. Hohlenreiche Walder
mause Abendsegler | la km
bes. bedeutsame
Habitate und Vor-
kommen
Grof3es Mau- | Myotis myotis Ja (mit Prio.) ja nein 15 km @ 200 -3.900 k. A. alte Laubwaldbestande
sohr kmz @ zur Jagd
Wochenstuben- (Jagdflige 10 — g
vorkommen, bedeut- 20 km“)
same FFH-Gebiete
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pu

Unter- Art-Gruppe Zielart (dt.) Zielart (wiss.) Verantwortungsart Zielart Zielart Fir Verbundnetz Fiur Verbund- Maximaldis- | Spezielle Anforderungen /
gruppe Schi , NDS (NLWKN 2011)" Biotop- Biotop- relevante Akti- netz relevante tanzen Nachweise im Landkreis
Lebens- ]S cb.lrmar und fur den Landkreis | verbund | verbund onsraume/ Mobili- | Minimalareale/ | zwischen Northeim
raumkom- arblg mar- (Vollzugshinweise) NDS* Dt.° tat : Lebens-
kiert) Population u
plex raumen
vogel Grauspecht Picus canus nein nein nein k. A. 500 kmz ) k. A. Laub- und Mischwalder
. ) (Parks, Obstwiesen)
VSG in denen die Art
wert-bestimmend ist, Westlich von Gladebeck
landesweite Schwer- bis Harste (Kreis Gottin-
punktvorkommen gen), 5 Brutplatze in
kleinen Waldgebieten
Schwarz- Dryocopus nein nein nein k. A. 700 - 900 km?2 k. A. Altholzbestande
specht martius . . @
VSG in denen die Art
wertbestimmend ist
Amphibien Bergmolch Ichthyosaura nein nein nein k. A. k. A. k. A. langsam flieRende Gré-
alpestris ben/Bache zum Laichen
Parensen (Tongrube)
Feuersala- Salamandra nein nein nein k. A. k. A. 1.000 m @ | feuchte Laubmischwalder,
mander salamandra saubere kiihle Quellba-
che, Quelltumpel
Pflanzen Echte Primula veris nein nein nein k. A k. A. k. A trockene Walder
Schlissel-
blume
Lebensraumkomplex Gewasser- und auebezogene Biotope
Mittelsauger | Biber Castor fiber Ja (mit Prio.) ja nein Mittelwert 1,3 - 220 km Fluss k. A. Geschiebesperre Eders-

FlieBge-
wasser

3,5 km / Territo-
rium ® (Ausbrei-
tung max. 50
km<4))

(1)

heim
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pu

Unter- Art-Gruppe Zielart (dt.) Zielart (wiss.) Verantwortungsart Zielart Zielart Fir Verbundnetz Fiur Verbund- Maximaldis- | Spezielle Anforderungen /
gruppe . NDS (NLWKN 2011)" Biotop- Biotop- relevante Akti- netz relevante tanzen Nachweise im Landkreis
Lebens- (Schlrmart und fur den Landkreis | verbund | verbund onsraume/ Mobili- | Minimalareale/ | zwischen Northeim
raumkom- farbig mar- (Vollzugshinweise) NDS* Dt.° tat _ Lebens-
kiert) Population u
plex raumen
Fischotter Lutra lutra Ja (mit Prio.) ja ja 7,5 km2 (1) (Aus- | 50-75 km k. A. Naturnahe uferflache
) breitung max. 50 | Uferlange maandrierender Fliisse
Nachweise der Art km*) mit reicher Ufervegetati-
gegeben on, Auwalder & Uber-
schwemmungsgebieten.
Wichtig: Hohe Struktur-
vielfalt (M&dander, Gehol-
ze, Wurzelwerk, Hoch-
stauden usw.), Stérungs-
armut und ausreichend
groRe Reviere. Sehr wan-
deraktiv und vorwiegend
entlang der Gewasser.
Stillgewas- | Amphibien Kammmolch Triturus crista- Ja (mit Prio.) ja nein >500 -1.290 m2 k. A. 1.300 m dauerhaft wasserfuhren-
ser tus (4) (juv. 850 m) | den Teiche mit reich
® verkrauteter Unterwasser-
vegetation
Still- und vogel Eisvogel Alcedo atthis Ja (mit Prio.) nein nein 7km/BP® 210 - 425 km 1.820 km @ | steilufer
FlieRge- _ _ Gewasser
wisser 3. P!‘IO.Z ge.elgnete
Habitate mit Vorkom-
men und pot. Lebens-
raumen
Fische Bachneun- Lampetra pla- Ja (mit Prio.) ja nein k. A. 5,8 km ™ k. A. u.a. Aue, Leine, Gande,
FlieRge- auge neri Vorkommen der Art, Hoppenser Bach, lime,
wasser bedeutsame FFH-
Gebiete
Groppe Cottus gobio Ja (mit Prio.) ja nein k. A. 1,1-2,1 km 300 m u.a. Aue, Leine, Gande,
Bach @ bachauf- Hoppenser Bach, Iime,
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pu

Unter- Art-Gruppe Zielart (dt.) Zielart (wiss.) Verantwortungsart Zielart Zielart Fir Verbundnetz Fiur Verbund- Maximaldis- | Spezielle Anforderungen /
gruppe . NDS (NLWKN 2011)" Biotop- Biotop- relevante Akti- netz relevante tanzen Nachweise im Landkreis
Lebens- (Schlrmart und fir den Landkreis | verbund | verbund onsraume/ Mobili- | Minimalareale/ | zwischen Northeim
raumkom- VLIS T) [T (Vollzugshinweise) NDS* Dt.° tat : Lebens-
kiert) Population u
plex raumen
warts, Rhume
Vorkommen der Art, 1.000 m
bedeutsame FFH- bachab-
: acha
Gebiete e (3)
warts
Dreistachliger Gasterosteus nein nein nein k. A. k. A. k. A. pflanzenreiche Flachwas-
Stichling aculeatus serzonen in Seen, langsam
Still- und flieRende sommerwarme
FlieRge- FlieRgewasser
wéasser
Moderlieschen | Leucaspius nein nein nein k. A. k. A. k. A. stehende und langsam
delineatus flieBende Gewasser mit
reichlich Pflanzenbewuchs
Stillgewas- | Libellen Vierfleck Libellula quadri- nein nein nein k. A. k. A. k. A. sonnige, vegetationsreiche
ser maculata Teiche
zweigestreifte Cordulegaster nein nein nein k. A. k. A. k. A. saubere, schnell flieBende
Quelljungfer boltonii Quellb&ache, auch in einiger
Entfernung von Gewassern
an besonnten Waldrandern
. anzutreffen
FlieRBge-
wasser Blaufligel- Calopteryx virgo nein nein nein k. A. k. A. k. A. kleine, kiihle, saubere,
Prachtlibelle FlieRgewasser mit schatti-
gen Bereichen
Moor
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Unter- Art-Gruppe Zielart (dt.) Zielart (wiss.) Verantwortungsart Zielart Zielart Fir Verbundnetz Fiur Verbund- Maximaldis- | Spezielle Anforderungen /
gruppe Schi , NDS (NLWKN 2011)" Biotop- Biotop- relevante Akti- netz relevante tanzen Nachweise im Landkreis
Lebens- ]S cb.lrmar und fir den Landkreis | verbund | verbund onsraume/ Mobili- | Minimalareale/ | zwischen Northeim
raumkom- arblg mar- (Vollzugshinweise) NDS* Dt.° tat : Lebens-
kiert) Population u
plex raumen
Moor Libellen GroRe Moos- | Leucorrhinia Ja (héchste Prio.) ja ja 1.000m @ k. A. k. A. Moorgewasser
jungfer ectoralis
Jung P mit hoher Bedeutung im (max. Ausbreitung
LK bis zu 10 km “)
Pflanzen (langblattriger) | Drosera (longifo- | Ja (hdchste Prio.) nein nein k. A. k. A. k. A. -
Sonnentau lia)
Lebensraumkomplex Offenland
feuchter Amphibien Geburtshelfer- | Alytes obstetri- Ja (mit Prio.) ja nein bis 500 m ¥ k. A. 700m © Ton- Sand- und Kiesgruben,
Lebens- krote cans Bedeutende Vork Bodenfeuchte, Versteck-
raum edeutende Vorkom- moglichkeiten (Kliifte, Spal-
men, bedeutsame ten)
FFH-Gebiete
Parensen (Tongrube),
Hardegsen (Steinbruch)
trockener Reptilien Zauneidechse | Lacerta agilis Ja (mit Prio.) ja nein >300-1.000m2® | 3,5 ha (Mittel- 300m® warmeexponierte, trockene
Lebens- wert) @ Biotope
raum Bedeutende Vorkom-
men der Art, Nach- Gemarkung Edesheim am
weise gegeben, be- WeilRen Budenweg (Ashalt-
deutsame FFH- mischwerk). Northeim,
Gebiete Hillerser StraRe (hier auch
ein Schlingnatter-Nachweis)
Northeim, Bahnhof. Norten-
Hardenberg, Photovoltaik an
der Zuckerfabrik
Parensen (Tongrube)
feuchter Tagfalter Dunkler Wie- Maculinea nau- Ja (hochste Prio.) ja nein Max. Ausbreitung | k. A. k. A. angewiesen auf Gro3en
Lebens- senknopf- sithous Wiesenknopf und Rote

19




PLANUNGSGRUPPE UMWELT

pu

Unter- Art-Gruppe Zielart (dt.) Zielart (wiss.) Verantwortungsart Zielart Zielart Fir Verbundnetz Fiur Verbund- Maximaldis- | Spezielle Anforderungen /
gruppe Schi , NDS (NLWKN 2011)" Biotop- Biotop- relevante Akti- netz relevante tanzen Nachweise im Landkreis
Lebens- ]S cb.lrmar und fir den Landkreis | verbund | verbund onsraume/ Mobili- | Minimalareale/ | zwischen Northeim
raumkom- arblg mar- (Vollzugshinweise) NDS* Dt.° tat : Lebens-
kiert) Population u
plex raumen
raum Ameisenblau- ] 1-6km® Knotenameise
ling Mit sehr hoher Bedeu-
tung im LK
Kleine Wie- Coenonympha nein nein nein k. A. k. A. k. A. Magerrasen, Wiesen, Wei-
senvogelchen pamphilus den, Bdschungen, Kies- und
Sandgruben
Rotbraunes Coenonympha nein nein nein k. A. k. A. k. A. kommt auch in feuchten
Wiesenvogel- glycerion Wiesen vor
chen .
Norten-Hardenberg, (Photo-
voltaik an der B 3)
Magerrasen- Boloria dia nein nein nein k. A. k. A. k. A. Magerrasen, Trocken und
trockener
Perlmutterfal- Halbtrockenrasen
Lebens-
ter
raum
Aurorafalter Anthocharis nein nein nein k. A. k. A. k. A. magere und feuchte Wiesen,
cardamines lichte/feuchte Walder
Heuschre- Blaufliigelige Oedipoda cae- Ja (mit Prio.) ja Nein max. Ausbreitung | 0,26 - 5,2 ha @ Mannchen lickige Wiesen und Weiden,
cken Odlandschre- | rulescens >500 bi(54) 800 m, Ruderalfluren, Kiesgruben
cke 1.000m Weibchen und Steinbriiche
350 m @
feuchter Pflanzen Kuckucks- Silene flos- nein nein nein k. A. k. A. k. A. Feuchtwiesen und -weiden
Lebens- Lichtnelke cuculi
raum . - . . . . . .
Schlangen- Bistorta officina- nein nein nein k. A. k. A. k. A. Feuchtwiesen, Frischwie-
Knéterich lis sen- und Weiden, Hoch-

staudenflure, Bruch- und
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Unter- Art-Gruppe Zielart (dt.) Zielart (wiss.) Verantwortungsart Zielart Zielart Fir Verbundnetz Fiur Verbund- Maximaldis- | Spezielle Anforderungen /
gruppe Schi , NDS (NLWKN 2011)" Biotop- Biotop- relevante Akti- netz relevante tanzen Nachweise im Landkreis
Lebens- ]S cb.lrmar und fur den Landkreis | verbund | verbund onsraume/ Mobili- | Minimalareale/ | zwischen Northeim
raumkom- arbig mar- (Vollzugshinweise) NDS* Dt.° tat _ Lebens-

kiert) Population u
plex raumen

Auwalder
trockener Echte Schlis- Primula veris nein nein nein k. A. k. A. k. A. Halbtrockenrasen
Lebens- selblume
raum
Halboffenland
trockener Végel Neuntéter Lanius collurio Ja (mit Prio.) nein nein 1-4ha® 24-425kmz® | 200 km @ trocken, sonnige, dornenrei-
Lebens- ) che Busch- und Heckenbe-
Landesweite Schwer- i
raum stande
punkt-vorkommen
Dorngrasmil- | Sylvia communis | nein nein nein k. A. 2-56 kmz @ k. A. Gebiisch, Waldrand
cke
Pflanzen (langblattriger) | Drosera (longifo- | Ja (héchste Prio.) nein nein k. A. k. A. k. A. -
Sonnentau lia)

*farbig hinterlegte Arten werden als Schirmarten fur die Ableitung von MindestgroBen fiir Kerngebiete oder Distanzen zwischen Lebensraumen herangezogen

Literatur Tabelle 5
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: RUNGE ET. AL (2007): Rahmenbedingungen fiir die Wirksamkeit von MalRnahmen des Artenschutzes bei Infrastrukturvorhaben
: PAN - PLANUNGSBURO FUR ANGEWANDTEN NATURSCHUTZ GMBH (2016): Ubersicht zur Abschatzung von maximalen Entfernungen zwischen Biotopen fiir Tierpopulationen in Bayern. Stand 2016

- NLWKN (2015): Vorentwurf zum Landschaftsprogramm NDS (2016), Exceltabelle Zielarten und ihr Ausbreitungspotenzial & NLWKN (2020): Entwurf zum Landschaftsprogramm NDS, Anhang 6
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4 Ergebnisdarstellung

4.1 Waldverbund

Die Bildung des Verbundsystems ,Wald“ erfolgt durch die Verkniipfung der Kerngebiete mit
dazwischenliegenden Trittsteinen und Verbindungsflachen und bilden die Funktionsrdume des
Biotopverbundes fiir den Wald.

Die Waldbiotope stellen bereits qualitativ und quantitativ zahlreiche Kerngebiete dar, die durch
bestehende Verbindungsflachen miteinander vernetzt und zum Teil durch Verbindungsflachen,
die entwickelt werden missen, vernetzt werden kdnnen. Der Waldanteil im Landkreis muss, in
Bezug auf die Zielarten, nicht unbedingt vergroRert werden. Daher werden keine Kerngebiete
~Entwicklung” fur den Waldverbund dargestellt.

So werden fur die Kerngebiete Waldbereiche mit Biotopen der Wertstufe 4 und 5 und einer
MindestgréR3e von 5 ha planerisch ausgewéahlt. Die Kerngebiete sind zwischen finf und 860 ha
grof3 und entsprechen damit nicht nur den Anforderungen der Wildkatze, sondern auch den
Verantwortungsarten Grol3er Abendsegler und GroRes Mausohr, die grof3e, alte und hohlenrei-
che Laubwalder als Quartiere und Jagdhabitate benétigen. Trittsteine sind ebenfalls hochwer-
tige Waldbiotope, die aufgrund ihrer Lage und GréfR3e nicht zu einem Kerngebiet gehéren. Eine
MindestgroRe fur Trittsteine wurde nicht festgelegt, da fir die Einstufung als Waldbiotop ge-
maflk DRACHENFELS (2020) eine MindestgroRe von ca. 0,5 ha vorgegeben ist. Des Weiteren
werden fur den Waldverbund durch eine lagebezogene Abfrage in einem Umkreis von 1.000 m
um Kerngebiete bzw. zwischen Kerngebieten und in einem Umkreis von 500 m zwischen Tritt-
steinen und Kerngebieten geringwertige Walder sowie Einzelgehdlze und Hecken als Verbin-
dungsflachen ausgewahlt. So bestehen maximal 2.000 m zwischen Kerngebieten und 1.000 m
zwischen Trittsteinen und Kerngebieten. In einem nachsten Schritt werden prioritdre Verbin-
dungskorridore ausgewahlt, um zu verdeutlichen, dass die Verbindungsflachen hier erhalten
oder entwickelt werden missen, um Trittsteine und Kerngebiete langfristig miteinander zu ver-
netzen. Die Distanzen orientieren sich an den Zielarten. Fir den Waldverbund ist die Wildkatze
mafgeblich, die einen grolen Aktionsradius hat (s. Tab. 5) und au3erhalb von gro3en Wald-
gebieten und Kerngebieten auf Gehdélzstrukturen bspw. in offenen Landschaften angewiesen
ist. Hier kann sie durchaus groRere Distanzen (300 m) zwischen Einzelgehdlzen tberwinden.
Von GASSNER et. al. (2010) wird u.a. fur Walder eine kritische Vernetzungsdistanz von 1.000
bis 3.000 m angegeben.
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Tab. 6: Kriterien zur Ermittlung der Funktionsrdume ,Wald*“

Waldverbund

Kerngebiet

e Waldbiotope mit den Wertstufen 4 und 5
e MindestgroRRe 5 ha (aufgrund des hohen Waldanteils im Landkreis)
e kleinere Unterbrechungen (bspw. Wege, Waldlichtungen) werden nicht beriicksichtigt

Kerngebiet Entwicklung

e keine Darstellung

Trittstein

e Walder, die nicht zu einem Kerngebiet gehdren und mindestens die Biotopwertstufe 4
aufweisen

Verbindungsflache

e Walder, der Biotopwertstufe 3

e Waldbiotope mit Biotopwertstufe 1-2 zwischen Kerngebieten (max. Distanzen 2.000 m)

e Hecken und Gehélze mit Biotopwertstufe 3 zwischen Kerngebieten (max. Distanzen
2.000 m)

e Hecken und Einzelgehdlze mit Biotopwertstufe 3 zwischen Kerngebieten und Trittsteinen
(max. Distanzen 1.000 m)

e  Zusatzlich wurden Walder und Gehdlze in den prioritdren Entwicklungskorridoren ausge-
wahlt (Wertstufen 1-2)

Verbindungsflache Entwicklung

e Sonstige Biotope, die zwischen Kerngebieten und Trittsteinen liegen und diese mit den
Verbindungsflachen zu vernetzen (max. Distanz 1.000 m)

Der Lebensraumkomplex Wald nimmt flachenmaRig den groRten Anteil des Biotopverbundes
im Landkreis Northeim ein. Schwerpunkte befinden sich mit dem Solling im Westen und den
Harzauslaufern im Osten des Landkreises. Hier sind Fichtenforste und bodensaure Buchen-
walder vorzufinden. Bodensaure und mesophile Buchenwalder kommen schwerpunktmafiig im
Heber Hohenzug (Nordosten des Landkreises), im Selter Hohenzug (im Norden), in der Hube
bei Einbeck, im Scharfenberg und Burg-Berg sowie in Teilbereichen der Ahlsburg, im Solling-
vorland vor. Aber auch bei den Stadten Kreiensen und Northeim gibt es einige groRere Bu-
chenwalder.

Der Fokus des Waldbiotopverbundes sollte zum einen auf der qualitativen Aufwertung der
Walder und zum anderen auf der Vernetzung von Waldbereichen durch den Erhalt, Verbesse-
rung und Neuanlage von Verbundkorridoren (bspw. Etablierung von Heckenstrukturen im Of-
fenland) liegen, die als Trittsteine und Ubergangslebensraume dienen kénnen.

Die Vernetzung ist vor allem fiir mobile Arten mit einem groRen Aktionsraum wie der Wildkatze
oder dem Luchs erforderlich. Hier sollten an geeigneten Stellen Verbindungen geschaffen wer-
den um Waldgebiete zu vernetzen bzw. Licken in Wanderrouten zu schlieen. Dabei sollte ein
besonderer Fokus auf der Schaffung von Querungshilfen Uber die A7 liegen, die eine groRRe
Barrierewirkung aufweist. Wichtig ist die Mdglichkeit der Querung der A7 an mehreren Stellen,
um eine Verbindung zwischen Harz und Solling zu gewéhrleisten. Im Nordosten beim Harzhorn
und im Siden, 6stlich GroRenrode (am Wahrberg) sind bereits auf Landesebene Querungen
Uber Grinbricken festgelegt (LROP 2017). Dabei sollte auch die Querung der B3 entscharft
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werden (z.B. durch eine Erweiterung des Durchlasses der Biihlschen Beek, durch die Erweite-
rung des Geholzsaumes am Bach und durch dessen Anbindung an den Papenberg) (BUND
KREISGRUPPE NORTHEIM, DORFER 2018). Eine weitere Querungshilfe stdlich Kalefelds wird tiber
die A7 und die B3 als zuséatzlich erforderlich angesehen. Ebenfalls ist der Erhalt von Durchlas-
sen, Unterfihrungen fir land- und forstwirtschaftliche Wege oder fir FlieRgewasser, an der A7
und an Bundesstral3en fur einen funktionierenden Biotopverbund zu erhalten bzw. zu verbes-
sern. An der A7 im Landkreis Northeim gibt es nur zwei luchstaugliche Durchlésse, beide im
Bereich der geplanten Griunbriicke am Wahrberg (s. hierzu Ausfihrungen in BUND KREISGRUP-
PE NORTHEIM, DORFER 2018).

Es geht neben den Ost-West und Nord-Sid Hauptverbindungen grundsatzlich auch um die
Vernetzung kleinerer Waldgebiete untereinander, indem durch die Verbindung von Kerngebie-
ten diese als neue (voribergehende) Lebensraume besiedelt werden kénnen und somit auch
Alternativrouten bzw. verschiedene Wanderrouten geschaffen werden. Dies wird mit den ,Ver-
bindungsflachen Entwicklung” sowie den ,Prioritdren Entwicklungskorridoren“ deutlich, die die
Zielsetzung verfolgen eine Vernetzung zwischen Waldgebieten zu erhalten bzw. zu entwickeln.

Im Solling sowie im Harzvorland sind die meisten abgebildeten Entwicklungskorridore mit einer
geringen Umsetzungsprioritdt eingestuft, da es sich um zusammenhangende Uberwiegend
geschlossene Waldgebiete handelt. Die Korridore verlaufen durch bereits bestehende gering-
wertige (Nadel-) Walder, die es langfristig gilt aufzuwerten bzw. als Verbindung zwischen den
Kerngebieten zu erhalten. Die Prioritdt zur Umsetzung von MaBnahmen in den Entwicklungs-
korridoren wird als mittel oder hoch eingestuft, wenn keine bzw. wenig Biotopstrukturen vor-
handen sind, um Kerngebiete mit einander zu vernetzen. Dies gilt vor allem bei angestrebten
Nord-Siid- oder Ost-Westvernetzungen oder wenn Barrierewirkungen wie Strallen die Wande-
rung der Arten einschrankt. Entwicklungskorridore mit mittlerer und hoher Prioritat sind u.a. die
Vernetzungen zwischen der Hube und dem Selterhéhenzug, zwischen dem Helleberg und dem
Harzvorland, zwischen dem Helleberg und dem Heberhéhenzug und zwischen dem Solling und
dem Harzvorland.

Leitbild Kerngebiete

Fur die Kerngebiete des Waldverbundes wird der Erhalt und die Weiterentwicklung grof3er,
alter und standortgerechter Walder mit heterogen strukturierten Altersklassen angestrebt. Das
Ziel ist es moglichst viel stehendes und liegendes Totholz und Habitatbdume zu erhalten, um
Lebensraum fiur Zielarten wie dem Schwarzspecht, GroRen Abendsegler oder dem Grol3en
Mausohr zu schaffen. Es sollen strukturreiche Laub- und Mischwalder mit méglichst abgestuf-
ten Waldradern entwickelt werden. Dabei stellen auch der Erhalt und die Entwicklung von
Saumstrukturen an Lichtungen, Schneisen und Waldrandern bspw. fur die Wildkatze zur De-
ckung eine besondere Bedeutung dar. Es sollen feuchte Laubmischwalder im Bereich von
FlieRgewassern und Quellen erhalten und entwickelt werden. Besonders der Bergmolch ist
wahrend der Laichzeit auf langsam flieRende Bé&che angewiesen und der Feuersalamander
bevorzugt kilhle Quellbache und Quelltimpel im Wald.

Leitbild Prioritdre Entwicklungskorridore

Das Ziel der Entwicklungskorridore in geschlossenen Waldbereichen ist die strukturelle und
qualitative Aufwertung von geringwertigen Waldlebensrdumen zwischen Kerngebieten. In den
Offenlandbereichen sollen vernetzende Gehdlzstrukturen (Hecken, Alleen, Baumreihen in der
Feldflur, Auwéalder entlang von Gewdassern) und Gehdlzinseln, die als Trittsteinbiotope dienen,
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entwickelt werden, um Kerngebiete und gréRere Waldbereiche untereinander zu verbinden.
Dies ist besonders fir wandernde Arten mit einem groRen Aktionsradius wie der Wildkatze
oder dem Luchs von groRer Wichtigkeit. Das Ziel ist es, in den Korridoren, Barrieren an Stral3e
Zu minimieren bzw. zu vermeiden.

4.1.1 Beschreibung und Begrindung der Kerngebiete

Im Folgenden werden die Kerngebiete tabellarisch anhand ihrer Biotopausstattung, Lage und
Bedeutung im Biotopverbund beschrieben und MalRhahmen zur Verbesserung der Biotopstruk-
tur und zur Minimierung von vorhandenen Beeintrachtigungen aufgezeigt und bewertet.

Die im LROP festgelegten Kerngebiete sind in das RROP zu ubernehmen und zu ergénzen
und unterliegen aus Sicht der Regionalplanung keiner Abwagung. Sie werden daher im Fol-
genden nicht nédher beschrieben; die Begriindung der Kerngebiete ist im LROP zu finden.
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Tab. 7: Beschreibung und Begriindung der Kerngebiete fiir den Lebensraumkomplex ,Wald*“

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Verbesserung der Biotopstruktur Minimierung von (zerschnei- Bedeutung im Verbund des
Beeintrachtigung denden) Beeintrachtigungen Lebensraumkomplexes /Lage

kw 1 | Uberwiegend bodensaurer Buchenwald, tiw. Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Nortener Wald, Hochwertiges
mesophiler Buchenwald, zahlreiche Silikat- und der Felsen als wichtige Habitate | wirtschaft Kerngebiet in einem groRen zu-
felsen, LSG-NOM 15, rd. 560 ha sammenhangenden Waldkom-

plex

kw 2 | Uberwiegend bodensaurer Buchenwald und Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertiges Kerngebiet in ei-
tlw. Kalkbuchenwald, natirliche Felsen, LSG- | und der Felsen als wichtige Habitate | wirtschaft nem grofRen zusammenhangen-
NOM 15, rd. 460 ha den Waldkomplex

kw 3 | Uberwiegend bodensaurer Buchenwald mit Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertiges Kerngebiet in ei-
eingelagerten naturnahen Bachabschnitten, wirtschaft nem grof3en zusammenhéngen-
LSG-NOM 15, rd. 540 ha den Waldkomplex

kw 4 | Uberwiegend mesophiler Buchenwald und Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertiger Lebensraum
mesophiler Kalkbuchenwald, LSG-NOM 15, wirtschaft
rd. 440 ha

kw5 | Die Hube, Mesophile Kalkbuchenwalder und Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertiger groRer Waldle-
mesophile Buchenwalder kalkarmerer Stand- wirtschaft bensraum im zentralen Norden
orte, LSG, Ergadnzung VR BV LROP, rd. 590 des Landkreises
ha

kw 6 | Mesophiler Buchenwald, rd. 300 ha Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertiger groRer Waldle-

wirtschaft bensraum im Nordosten des
Landkreises

kw 7 | Heber Ho6henzug, mesophiler Buchenwald, Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Uberregionale Vernetzung zwi-
rd. 680 ha wirtschaft schen Sackwald und Harzvorland

kw 8 | Uberwiegend mesophiler Buchenwald, Kalk- Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Nordlich Mackensen, Lage zwi-
buchenwélder auf den Amtsbergen nérdlich wirtschaft schen VR BV LROP, Vernet-
Dassel, angrenzend zu VR BV LROP, rd. 230 zungsfunktion
ha

kw 9 | Uberwiegend mesophiler Buchenwald, Orch- | Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Burgberg bei Dassel, Sollingvor-
ideenbuchenwald, rd. 70 ha wirtschaft land

kw Uberwiegend mesophiler Buchenwald, rd. Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Scharfenberg bei Dassel,

10 310 ha wirtschaft Sollingvorland

kw Norddstlicher Bereich der Ahlsburg, tberwie- | Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Mit kw 72 bedeutende Vernet-
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Nr. Zustand der Biotopstruktur / Verbesserung der Biotopstruktur Minimierung von (zerschnei- Bedeutung im Verbund des
Beeintrachtigung denden) Beeintrachtigungen Lebensraumkomplexes /Lage
11 gend mesophiler und bodensaurer Buchen- wirtschaft zungsstruktur zum Osten des
wald, rd. 146 ha Landkreises
kw Mesophiler Buchenwald, LSG-NOM 15, rd. Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertiges Kerngebiet in ei-
12 220 ha wirtschaft nem grof3en zusammenhangen-
den Waldkomplex (Harzvorland)
kw Erweiterung VR BV LROP, Uberwiegend Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Langfristig Umwandlung von Hochwertiges Kerngebiet in ei-
13 bodensaurer Buchenwald Nadelforst in Laubwald nem grofRen zusammenhangen-
den Waldkomplex (Solling)
kw Uberwiegend mesophiler Buchenwald, rd. Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Langfristig Umwandlung von Wichtiges Kerngebiet westlich
14 170 ha Nadelforst in Laubwald der A7 zur Vernetzung von Harz
und Solling
kw Auslaufer vom Sackwald, mesophiler Bu- Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Uberregionale Vernetzung zum
15 chenwald (kalkarmer Standorte), rd. 100 ha wirtschaft Sackwald
kw Uberwiegend mesophiler Buchenwald und Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Langfristig Umwandlung von Hochwertiges Kerngebiet in ei-
16 mesophiler Kalkbuchenwald, LSG-NOM 15, Nadelforst in Laubwald nem grof3en zusammenhéngen-
rd. 170 ha den Waldkomplex (Harzvorland)
kw Uberwiegend mesophiler Buchenwald, LSG- Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Langfristig Umwandlung von Wichtiges Kerngebiet dstlich der
17 NOM 15, rd. 200 ha Nadelforst in Laubwald A7 zur Vernetzung von Harz und
Solling
kw Uberwiegend mesophiler Buchenwald, LSG- Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Langfristig Umwandlung von Hochwertiges Kerngebiet in ei-
18 NOM 15, rd. 240 ha Nadelforst in Laubwald nem grofen zusammenhangen-
den Waldkomplex (Harzvorland)
kw Mesophiler Buchenwald, LSG-NOM 15, rd. Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertiges Kerngebiet in ei-
19 160 ha wirtschaft nem grof3en zusammenhéngen-
den Waldkomplex
kw Hochwertige Waldstrukturen in der Umge- Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Als Puffer des FlieRgewéassersys-
67 bung der Iime (FFH-Gebiet 4124-302), wirtschaft tems erhalten (Kerngebiet Wald
rd. 235 ha und Gewasser)
kw Erweiterung VR BV LROP, Kalkbuchenwald Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Vernetzung im Verbund mit VR
71 auf den Amtsbergen, geophytenreiche Bar- wirtschaft Biotopverbund LROP
lauchwalder, rd. 32 ha
kw Norddstlicher Bereich der Ahlsburg, tGberwie- | Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Mit kw 11 bedeutende Vernet-
72 gend mesophiler Buchenwald, rd. 860 ha wirtschaft zungsstruktur zum Osten des
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pu

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Verbesserung der Biotopstruktur Minimierung von (zerschnei- Bedeutung im Verbund des

Beeintrachtigung denden) Beeintrachtigungen Lebensraumkomplexes /Lage
Landkreises hin

kw Die Hube, LSG, Erganzung VR BV LROP, Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Vernetzung im Verbund mit VR

73 rd. 70 ha, Erweiterung VR BV LROP wirtschaft Biotopverbund LROP

kw Erweiterung VR BV LROP Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertige Waldgebiete im

102 wirtschaft Solling, Uberregionale Vernet-

zung

kw Erweiterung VR BV LROP, bodensaurer Bu- Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Vernetzung mit FFH-Gebiet 130

103 chenwald wirtschaft

kw Angrenzend zum FFH-Gebiet 132, rd. 70 ha Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Vernetzung mit FFH-Gebiet

104 wirtschaft

kw Angrenzend zum FFH-Gebiet 132, rd. 35 ha Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Vernetzung mit FFH-Gebiet

105 wirtschaft

kw Mesophiler Buchenwald und Kalkbuchenwald | Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Vernetzung mit LSG-NOM 20

106 Gladeberg, LSG NOM 18 wirtschaft

kw Erweiterung VR BV LROP Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertige Waldgebiete im

134 wirtschaft Solling

kw Erweiterung VR BV LROP Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertige Waldgebiete im

135 wirtschaft Solling

kw Erweiterung VR BV LROP Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertige Waldgebiete im

136 wirtschaft Solling

kw Erweiterung VR BV LROP Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertige Waldgebiete im

137 wirtschaft Solling

kw Erweiterung VR BV LROP Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertige Waldgebiete im

138 wirtschaft Solling

kw Erweiterung VR BV LROP Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertige Waldgebiete im

139 wirtschaft Solling

kw Erweiterung VR BV LROP Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertige Waldgebiete im

140 wirtschaft Solling

kw Erweiterung VR BV LROP Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertige Waldgebiete im

141 wirtschaft Solling

kw Erweiterung VR BV LROP Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertige Waldgebiete im

142 wirtschaft Solling

kw Erweiterung VR BV LROP Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertige Waldgebiete im
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pu

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Verbesserung der Biotopstruktur Minimierung von (zerschnei- Bedeutung im Verbund des
Beeintrachtigung denden) Beeintrachtigungen Lebensraumkomplexes /Lage

143 wirtschaft Solling

kw Erweiterung VR BV LROP Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertige Waldgebiete im

144 wirtschaft Solling

kw Erweiterung VR BV LROP Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertige Waldgebiete im

145 wirtschaft Solling

kw Uberwiegend Mesophiler Buchenwald, Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Lebensraumvernetzung Sack-

146 Waldmeisterbuchenwald, rd. 160 ha wirtschaft wald — Harzvorland bei Kreien-
sen

kw Uberwiegend Mesophiler Buchenwald, Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Lebensraumvernetzung Sack-

147 rd. 100 ha wirtschaft wald — Harzvorland bei Kreien-
sen

kw Mesophiler Buchenwald, rd. 126 ha Erhalt und Entwicklung alter Walder | Vermeidung intensiver Forst- Hochwertiger Waldbereich in der

148 wirtschaft Ahlsburg

kw Mesophiler Buchenwald, rd. 62 ha Erhalt und Entwicklung alter Wéalder | Vermeidung intensiver Forst- Zwischen zwei Kerngebieten des

149 wirtschaft LROP, nérdlich Ellierode

29



PLANUNGSGRUPPE UMWELT

4.1.2 Beschreibung und Priorisierung der Entwicklungskorridore

Tab. 8: Beschreibung und Priorisierung der Entwicklungskorridore fir den Lebensraumkomplex ,Wald“

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Bedeutung Ziel/ Aufwand der Verbes- | Ziel/ Aufwand der Mini- Bedeutung im Verbund des Prioritat
als Wildkatzenkorridor / Beeintrachti- serung der Biotopstruktur | mierung von Beeintrachti- | Lebensraumkomplexes /Lage | der Um-
gung gungen setzung

pw 2 | Ndérdlich Portenhagen, Biotopwert gering — Erhalt, Keine MaRnahmen erforder- | Verbindungsflache zwischen gering
mittel, Kein Wildkatzenkorridor, keine Be- langfristige Biotopaufwer- lich Kerngebieten Halboffenland
eintrachtigungen tung — Waldumwandlung

(Aufwand hoch)

pw 3 | Zwischen Beulshausen und Siedlung Leine- | Erhalt Stellt nur geringe Beein- Verbindung der Waldgebiete mittel
tal, Biotopwert gering — mittel, tlw. hoch, (Aufwand gering) trachtigung dar — keine noérdlich der Siedlung Leinetal
kein Wildkatzenkorridor, Stromtrasse MaRnahmen erforderlich und Wahnemuhle

pw 4 | wildkatzenkorridor Nr. 401, Bahntrasse, Erhaltung u. ggf. Erweite- Querungshilfe an der B 64, Lebensraumvernetzung hoch
Beeintrachtigung durch B 64 rung des Gehdlzgirtels an Aufwand hoch

der Bahn (Aufwand mittel)
pw 5 | Geeignete Gehdlzstrukturen sind vorhan- Gehdolz-Leitstrukturen er- ICE-Trasse stellt kein Que- Ost-West-Vernetzung zwischen | hoch
den, Wildkatzenkorridor Nr. 12, 15, 59, ganzen (Aufwand mittel) rungshinddeDrnish?ar, ZéU(‘j Harz und Solling tber die A7
PR nung und Durchlass an der
Beeintrachtigung durch B 3 B S,gGrUnercke A7, Auf-
wand hoch

pw 6 | Wenig Gehdlzstrukturen zwischen gréeren | Anlage von Leitstrukturen, Anbindung an Grinbriicke Ost-West-Vernetzung zwischen | hoch
Waldbereichen vorhanden, Wildkatzenkorri- | Gehdlze in der Ackerflur A7, Durchlass FlieRgewas- Harz und Solling Uber die A7
dor Nr. 17, 18, Beeintrachtigung durch erganzen (Aufwand hoch) ser erweitern, Aufwand
K 424, B 241 hoch

pw 7 | Wildkatzenkorridor Nr. 6, Geringe Beein- Ufergehdlze an der Leine Keine MaRRnahmen erforder- | Lebensraumvernetzung, Ost- mittel
trachtigung durch L 487 etablieren, Hecken anlegen | |ich West-Vernetzung zwischen

(Aufwand mittel) Harz und Solling
pw 8 | Wildkatzenkorridor Nr. 8, Beeintrachtigung Geholzgirtel an der Rhume | Querungshilfe B 241, Lebensraumvernetzung Sud- hoch

1 Eine detaillierte Beschreibung und Bewertung der Wildkatzenkorridore des BUND sind dem Gutachten ,Wildkatzenwege im Landkreis Northeim als Teil der Biotopvernetzung“ (BUND

KREISGRUPPE NORTHEIM, DORFER, K. 2018) zu entnehmen.
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pu

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Bedeutung Ziel/ Aufwand der Verbes- | Ziel/ Aufwand der Mini- Bedeutung im Verbund des Prioritat
als Wildkatzenkorridor / Beeintrachti- serung der Biotopstruktur | mierung von Beeintrachti- | Lebensraumkomplexes /Lage | der Um-
gung gungen setzung
durch B 241 und an den Graben erwei- Bahntrasse stellt kein Hin- Nord-Korridor zwischen Wiet-

tern, Gehdlze erhalten dernis dar, Aufwand hoch erh6henzug und Waldern nérd-
(Aufwand mittel) lich der Rhume (westliche
Harzauslaufer)
pw 9 | Wildkatzenkorridor Nr. 39, mittlere Gefahr- Ufergehdlze an der Leine Bahn und LandstralRe stel- Wichtige Verbindung Gber die hoch
dung durch L 487 entwickeln (Aufwand mittel) | len nur geringe bzw. mittle- Leine, Ost-West-Verbindung
re Gefahrdung dar, MaR3- (Solling-Harz) und Lebens-
nahmen nicht zwingend raumvernetzung
erforderlich
pw GroR3saugerkorridor, geschlossenes gering- | Langfristige Umwandlung K 603 stellt kein kritisches Vernetzung der Kerngebiete im | gering
33 wertiges Waldgebiet, stérungsarm von Nadelforst in Buchen- Hindernis dar Osten (Harzauslaufer), Vernet-
oder Mischwélder (Aufwand zung hochwertiger Lebensrau-
hoch) me — auch Uberregional
pw GroR3saugerkorridor, geschlossenes gering- | Langfristige Umwandlung K 409 stellt kein kritisches Vernetzung der Kerngebiete im | gering
34 wertiges Waldgebiet, stérungsarm von Nadelforst in Buchen- Hindernis dar Osten (Harzauslaufer), Vernet-
oder Mischwaélder (Aufwand zung hochwertiger Lebensrau-
hoch) me
pw GroRsaugerkorridor, geschlossenes gering- | Langfristige Umwandlung Keine MaRnahmen erforder- | Vernetzung der Kerngebiete im | gering
35 wertiges Waldgebiet, stérungsarm von Nadelforst in Buchen- lich Osten (Harzauslaufer), Vernet-
oder Mischwalder (Aufwand zung hochwertiger Lebensrau-
hoch) me

pw Schlechte Gehdlzauspragung, Wildkatzen- Gehdlze in der Ackerflur Grinbriicke A7 oder Durch- | Ost-West-Vernetzung zwischen | hoch

36 korridor Nr. 49, Beeintrachtigung durch B pflanzen (Aufwand mittel) lass erhalten und mit Pflan- | Harz und Solling tber die A7
248, Autobahndurchlass an der A7 vorhan- zungen attraktiver gestal-
den ten, Aufwand mittel

pw Schlechte Gehdlzauspragung, Wildkatzen- Geholze in der Ackerflur Grinbriicke A7 oder Durch- | Ost-West-Vernetzung zwischen | hoch

39 korridor Nr. 50, Autobahndurchlass an der und am Eboldshauser Bach | lass erhalten und mit Pflan- | Harz und Solling Gber die A7
A7 vorhanden pflanzen (Aufwand mittel) zungen attraktiver gestal-

ten, Aufwand mittel
pw GroRsaugerkorridor, geschlossenes gering- | Langfristige Umwandung K 414 stellt kein groRBes Vernetzung hochwertiger Le- gering
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pu

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Bedeutung Ziel/ Aufwand der Verbes- | Ziel/ Aufwand der Mini- Bedeutung im Verbund des Prioritat
als Wildkatzenkorridor / Beeintrachti- serung der Biotopstruktur | mierung von Beeintrachti- | Lebensraumkomplexes /Lage | der Um-
gung gungen setzung

46 wertiges Waldgebiet, stérungsarm von Nadelforst in Buchen- Querungshindernis dar bensrdaume (Kerngebiete)

oder Mischwalder (Aufwand
hoch)

pw GroRsaugerkorridor, geschlossenes Wald- Erhalt und langfristige Um- Keine MaRnahmen erforder- | Vernetzung Kerngebiete gering

49 gebiet mit kleinflachig hochwertigen Wald- wandlung von Nadelforst in lich (LROP, FFH-Gebiet) im Solling
bereichen (Trittsteinen) Buchen- oder Mischwaélder

(Aufwand hoch)

pw geschlossenes geringwertiges Waldgebiet Schaffung von hochwertigen | Keine MalRnahmen erforder- | Vernetzung Kerngebiete gering

50 Trittsteinen (Aufwand mittel) | lich (LROP) im Solling

pw GrolR3saugerkorridor, Wildkatzenkorridor Erhalt der vorhandenen Verbesserung der Querung Lebensraumvernetzung Nord- mittel

51 Nr. 37, B 241 Strukturen (Aufwand gering) | der B 241, Durchlasse an- Sud-Strukturen

binden

pw GrofRRsaugerkorridor, geschlossenes gering- | Erhalt und langfristige Um- Keine MaRnahmen erforder- | Vernetzung von Kerngebieten gering

52 wertiges Waldgebiet im Solling, stérungs- wandlung von Nadelforst in lich LROP
arm Buchen- oder Mischwalder,

Schaffung von Trittsteinen

(Aufwand hoch)
pw geschlossenes geringwertiges Waldgebiet Erhalt und langfristige Um- Keine MaRnahmen erforder- | Vernetzung von Kerngebieten gering
53 im Solling, stérungsarm wandlung von Nadelforst in lich LROP

Buchen- oder Mischwalder,

Schaffung von Trittsteinen

(Aufwand hoch)

pw GrolR3saugerkorridor, geschlossenes gering- | Erhalt und langfristige Um- Keine MaRnahmen erforder- | Vernetzung von Kerngebieten gering

54 wertiges Waldgebiet im Solling, stérungs- wandlung von Nadelforst in lich LROP
arm Buchen- oder Mischwalder,

Schaffung von Trittsteinen
(Aufwand hoch)
pw geschlossenes geringwertiges Waldgebiet Erhalt und langfristige Um- Keine MaRnahmen erforder- | Vernetzung von Kerngebieten gering
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pu

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Bedeutung Ziel/ Aufwand der Verbes- | Ziel/ Aufwand der Mini- Bedeutung im Verbund des Prioritat
als Wildkatzenkorridor / Beeintrachti- serung der Biotopstruktur | mierung von Beeintrachti- | Lebensraumkomplexes /Lage | der Um-
gung gungen setzung

55 im Solling, stérungsarm wandlung von Nadelforst in lich LROP

Buchen- oder Mischwaélder,
Schaffung von Trittsteinen
(Aufwand hoch)

pw Wildkatzenkorridor Nr. 23, geschlossenes Erhalt der Strukturen und K 435 stellt kein relevantes Vernetzung von Kerngebieten mittel

56 geringwertiges Waldgebiet mit tlw. hochwer- | Trittsteine (Aufwand gering) | Querungshindernis dar LROP, Lebensraumvernetzung
tigen Trittsteinen im Solling, stérungsarm,

K 435

pw Geschlossenes, teilweise hochwertiges Erhalt der Strukturen und Keine MaRnahmen erforder- | Vernetzung von Kerngebieten gering

57 Waldgebiet, stérungsarm Trittsteine (Aufwand gering) | lich im Osten (Harzauslaufer)

pw Geschlossenes zum Grof3teil hochwertiges Erhalt der Strukturen und Keine MaRnahmen erforder- | Vernetzung von Kerngebieten gering

58 Waldgebiet, stérungsarm Trittsteine (Aufwand gering) | lich LROP (Ellierode im Nordosten

des LK)

pw GroRRsaugerkorridor, geschlossenes z.T. Erhalt der Strukturen und Querung L 554 verbessern, Uberregionale Lebensraumver- | gering

62 hochwertiges Waldgebiet, L 554, Querung Trittsteine (Aufwand gering) | Aufwand mittel netzung, Vernetzung der En-
der Schwilme klave Firstenhagen

pw Wildkatzenkorridor Nr. 45, K 640 Erhaltung von Wald und Begrenzung des Ortswachs- | Vernetzung von Kerngebieten mittel

77 Griinland, Erganzung Ge- tums von Ellierode im Os- LROP

holze an K 640 (Aufwand ten, K 640 stellt ke_in rele_-
. vantes Querungshindernis
mittel) dar, Aufwand gering

pw Wildkatzenkorridor Nr. 41, 42, geschlosse- Erhalt der Gehdlze nérdlich | Zersiedelung vermeiden, Lebensraumvernetzung Ost- mittel

78 ne Waldstruktur, bis auf zwei Stellen, mit Bad Gandersheim, Erhalt Aufwand gering West-Verbindung
hochwertigen Biotopstrukturen (Trittstei- naturnaher Gestaltung der
nen), Siedlungsndhe Bad Gandersheim Gandeniederung, Erhalt der

Hecken ndérdlich Sebolds-

hausen (Aufwand gering)
pw GrolRRsaugerkorridor, Wildkatzenkorridor Gehdlzstrukturen éstlich Vorgesehene Grinbriicke Ost-West-Verbindung uberre- hoch
79 Nr. 1, Beeintrachtigung durch die A7 und westlich der A7 anlegen | (LROP 2017), Aufwand gionaler Bedeutung, Querung

(Aufwand mittel) hoch der A7
pw Tlw. Wildkatzenkorridor Nr. 42, Ackerland- Geholze in der Ackerland- Keine MalRnahmen erforder- | Verbindung zwischen dem mittel
80 schaft mit wenig Gehdlzstrukturen schaft anlegen (Aufwand lich Heber H6henzug und den Ge-
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Nr. Zustand der Biotopstruktur / Bedeutung Ziel/ Aufwand der Verbes- | Ziel/ Aufwand der Mini- Bedeutung im Verbund des Prioritat
als Wildkatzenkorridor / Beeintrachti- serung der Biotopstruktur | mierung von Beeintrachti- | Lebensraumkomplexes /Lage | der Um-
gung gungen setzung

mittel) hoélzen bei Dannhausen

pw GroRsaugerkorridor, Beeintrachtigung ggf. Erhalt Grinland und Anlage | Querung L 489 verbessern, Uberregionale Verbindung mittel

81 durch L 489 von Gehdlzstrukturen (He- Aufwand mittel zwischen dem Heber H6henzug

cken, Feldgehdlzen), Auf- und dem Sackwald

wand mittel
pw geschlossene Walder und Ackerflachen, Gehdlzstrukturen entlang K 431 stellt kein relevantes Uberregionale Verbindung mittel
82 K 431 (gering) von Ackerflachen und in der | Querungshindernis dar Richtung Harz

Niederung der alten Sdse

erhalten, erganzen (Auf-

wand mittel)

pw Geschlossener Waldbestand im Solling mit Erhalt der Trittsteine, (Auf- Keine MaRnahmen erforder- | Uberregionaler Verbund zum gering

115 teilweise grof3en Trittsteinen wand gering) lich Wald von Denkiehausen

pw Geschlossener Waldbestand im Solling mit Erhalt, Schaffung von Tritt- Keine MaRnahmen erforder- | Vernetzung von Kerngebieten gering

116 geringwertigen Biotopstrukturen steinen, langfristig Aufwer- lich LROP

tung bzw. Umwandlung von

Nadelforst in Buchen- oder

Mischwalder (Aufwand mit-

tel)
pw Geschlossener Waldbestand im Solling mit Erhalt, Schaffung von Tritt- Keine MaRnahmen erforder- | Vernetzung von Kerngebieten gering
117 geringwertigen Biotopstrukturen steinen, langfristig Aufwer- lich LROP

tung bzw. Umwandlung von

Nadelforst in Buchen- oder

Mischwalder (Aufwand mit-

tel)
pw Grol3saugerkorridor, geschlossener Wald- Erhalt, Schaffung von Tritt- Keine MaRnahmen erforder- | Vernetzung von Kerngebieten gering
118 bestand im Solling mit geringwertigen Bio- steinen, langfristig Aufwer- lich LROP

topstrukturen

tung bzw. Umwandlung von

34



PLANUNGSGRUPPE UMWELT

pu

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Bedeutung Ziel/ Aufwand der Verbes- | Ziel/ Aufwand der Mini- Bedeutung im Verbund des Prioritat
als Wildkatzenkorridor / Beeintrachti- serung der Biotopstruktur | mierung von Beeintrachti- | Lebensraumkomplexes /Lage | der Um-
gung gungen setzung

Nadelforst in Buchen- oder
Mischwalder (Aufwand mit-
tel)

pw geschlossener Waldbestand im Solling mit Erhalt der Trittsteine (Auf- Keine MaRnahmen erforder- | Vernetzung von Kerngebieten gering

119 z.T. hochwertigen Biotopstrukturen wand gering) lich LROP

pw geschlossener Waldbestand im Solling mit Erhalt, Schaffung von Tritt- Keine MaRBRnahmen erforder- | Vernetzung von Kerngebieten gering

120 geringwertigen Biotopstrukturen steinen, langfristig Aufwer- lich

tung bzw. Umwandlung von

Nadelforst in Buchen- oder

Mischwalder (Aufwand mit-

tel)
pw geschlossener Waldbestand im Solling mit Erhalt, Schaffung von Tritt- Keine MaRnahmen erforder- | Vernetzung von Kerngebieten gering
121 geringwertigen Biotopstrukturen steinen, langfristig Aufwer- lich LROP

tung bzw. Umwandlung von

Nadelforst in Buchen- oder

Mischwalder (Aufwand mit-

tel)

pw geschlossener Waldbestand im Solling mit Erhalt von Trittsteinen, lang- | Keine MaBnahmen erforder- | Vernetzung von Kerngebieten gering

123 z.T. hochwertigen Biotopstrukturen bei A- fristig Aufwertung bzw. Um- | lich LROP
melith / Nienover wandlung von Nadelforst in

Buchen- oder Mischwaélder
(Aufwand mittel)

pw geschlossener Waldbestand im Solling mit Erhalt, Schaffung von Tritt- Keine MaRnahmen erforder- | Vernetzung von Kerngebieten gering

124 einzelnen hochwertigen Biotopstrukturen steinen, langfristig Aufwer- lich LROP
Ostlich von Bodenfelde tung bzw. Umwandlung von

Nadelforst in Buchen- oder

Mischwalder(Aufwand mit-

tel)
pw GroRRsaugerkorridor, Wildkatzenkorridor Gehdlze erhalten an der Passierbarkeit der StralRe Ost-West-Verbindung zwischen | hoch
126 Nr. 3, Beeintrachtigt durch B 445 B445 bei Rimmerode (Auf- verbessern sudlich Rim- Harz und Solling
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Nr. Zustand der Biotopstruktur / Bedeutung Ziel/ Aufwand der Verbes- | Ziel/ Aufwand der Mini- Bedeutung im Verbund des Prioritat
als Wildkatzenkorridor / Beeintrachti- serung der Biotopstruktur | mierung von Beeintrachti- | Lebensraumkomplexes /Lage | der Um-
gung gungen setzung

wand gering) merodes, Aufwand hoch

pw Wildkatzenkorridor Nr. 4 und Nr. 5, B 64, Bahnbegleitgriin erhalten Weiteren Siedlungsausbau Wichtige Lebensraumvernet- hoch

127 Bahntrasse und ergadnzen, Wald 6stlich vermeiden, Querungshilfe zung auch zwischen dem Harz

Kreiensen erhalten (Auf- B 64, Aufwand hoch und Solling
wand mittel)
pw Wildkatzenkorridor Nr. 42, Siedlung Erhalt und Ergédnzung der Keine Siedlungserweiterung | Lebensraumvernetzung auch mittel
128 Vernetzungsstrukturen nordlich von Dannshausen, zwischen dem Harz und Solling
(Aufwand mittel) Aufwand gering
pw Angrenzend zum Wildkatzenkorridor Nr. 48, | Entwicklung von Gehdlz- Unterquerung der B 241 am | Lebensraumvernetzung auch hoch
129 B 241 strukturen entlang des Ne- Gewasser erhalten und ggf. | zwischen dem Harz und Solling

bengewassers der Moore
(Aufwand mittel)

verbessern
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Tab. 9: Anzahl der Waldkorridore und ihre Umsetzungsprioritat

Anzahl der Korridore Umsetzungsprioritat
23 gering
10 mittel
11 hoch

4.2 Offenlandverbund

Die Bildung des Verbundsystems fir das Offenland erfolgt durch die Verknipfung der Kernge-
biete mit dazwischenliegenden Trittsteinen und Verbindungsflachen und bilden die Funktions-
raume des Biotopverbundes Offenland.

So werden fir die Kerngebiete Offenland Giberwiegend Biotope der Wertstufe 4 und 5 und einer
Mindestgréf3e von 5 ha planerisch ausgewahlt, die fir die Zielarten Zauneidechse und Blaufli-
gelige Odlandschrecke eine geeignete HabitatgroRe darstellen (vgl. Tab. 5). Aufgrund der im
Landkreis nicht ausreichend qualitativ hochwertigen Offenlandbereiche werden zusétzlich
.Kerngebiete Entwicklung“ dargestellt, die groRe Grinlandgebiete mit geringwertigem oder
Status unbekanntem Grunland und auch Ackerflachen abbilden, deren Aufwertung und Ent-
wicklung erforderlich sind, um einen Offenbiotopverbund zu ermdglichen und bereits hochwer-
tige Kerngebiete Uber Verbindungsflachen miteinander zu vernetzten. Alle Offenlandgebiete
kleiner 3 ha und mindestens 0,5 ha mit der Biotopwertstufe 4 werden als Trittsteine abgebildet.
Des Weiteren werden in einem Umkreis von 500 m um Kerngebiete bzw. zwischen Kerngebie-
ten und in einem Umkreis von 500 m zwischen Trittsteinen und Kerngebieten geringwertige
Offenlandbiotope als Verbindungsflachen ausgewéhlt. So bestehen maximal 1.000 m zwischen
Kerngebieten und zwischen Trittsteinen und Kerngebieten. In einem nachsten Schritt werden
prioritdre Entwicklungskorridore ausgewahlt, um zu verdeutlichen, dass die Verbindungsfla-
chen hier erhalten oder entwickelt werden missen, um Trittsteine und Kerngebiete langfristig
miteinander zu vernetzen. Diese Distanzen orientieren sich an den Zielarten, die etwas gerin-
ger sind als die fur die waldgebundenen Arten. Fir den Offenlandverbund sind die Geburtshel-
ferkrote, die Zauneidechse und die Blaufliigelige Odlandschrecke wertgebend, die Ausbrei-
tungspotenziale zwischen 500 und 1.000 m haben und maximale Distanzen zwischen Lebens-
raumen von 300 — 800 m zuriicklegen kénnen (s. Tab. 5). Hier wird deutlich, dass fur die Arten
eine enge Vernetzung von Lebensrdumen relevant ist und ein engmaschiges Netz an Trittstei-
nen aber auch Verbindungsflachen in den Korridoren zwischen Kerngebieten fir den geneti-
schen Austausch maRgeblich sind.
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Tab. 10: Kriterien zur Ermittlung der Funktionsraume ,Offenland“

Offenlandverbund

Kerngebiet

e Grunlandbiotope, Heiden und Magerrasen, Fels-Gesteins und Offenlandbiotope mit
Wertstufen 4-5

e zusammenhéangende Grinlandkomplexe unabhéngig der Wertigkeit werden als ,Kernge-
biete Entwicklung” definiert

e Mindestgrol3e 5 ha

Kerngebiet Entwicklung

e Zusammenhangende Offenlandgebiete zwischen Kerngebieten, mit geringwertigem Griin-
land (Wertstufe 1 und 2) oder Status offen sowie zwischenliegenden Ackerflachen
e Mindestgrofle 5 ha

Trittstein

e Grunlander sowie Heiden- und Magerrasen etc., die nicht zu einem Kerngebiet gehdren
und mindestens die Biotopwertstufe 4 aufweisen.
e MindestgroRe 0,5 ha auRerhalb von Verbindungsflachen Entwicklung

Verbindungsflachen

o Komplexe aus Grinlandbiotopen, Heiden- und Magerrasen etc., die zugleich in der un-
mittelbaren Umgebung (bis 500 m) der Kerngebiete liegen (Wertstufe unbekannt - 3)

e Griunlander, Heiden- und Magerrasen etc., die zwischen den Kerngebieten liegen bzw.
zwischen Kerngebieten und Trittsteinen (max. Distanzen 1.000 m) liegen (Wertstufe un-
bekannt - 3)

e Zusatzlich wurden Offenlandbiotope in den prioritaren Entwicklungskorridoren ausge-
wahlt (Wertstufe unbekannt - 3)

Verbindungsflachen Entwicklung

e Sonstige Biotope, die zwischen Kerngebieten und Trittsteinen liegen und diese mit den
Verbindungsflachen vernetzen (max. Distanz 1.000 m)

Kerngebiete des Offenlandbiotopverbundes sind mesophiles Grinland entlang der Berghange
und Feucht - und Nassgriinldnder in den Fluss- und Bachniederungen. Eine Besonderheit stel-
len die schmalen Wiesentélchen im Solling dar. Das Griunland ist jedoch nur in wenigen Berei-
chen im Landkreis in ausreichend grof3en und hochwertigen Flachenkomplexen vorhanden, so
dass sie nicht als Kerngebiet fir den Biotopverbund bewertet werden kénnen. Als hochwertige
Griunlandbereiche sind besonders das Wiesental Schénhagen, das Wiesental ndrdlich Del-
liehausen, das Hellental, ein Grinlandkomplex (tlw. Feuchtgriinland) bei Nienover, Grinland
um die Siedlung Winnefeld, isoliert im Solling, und der Trockenrasen am Altendorfer Berg bei
Einbeck hervorzuheben. Um einen Offenlandbiotopverbund zu entwickeln, der langfristig zum
Populationsaustausch und Lebensraum fur Offenlandarten dienen kann, missen weitere ge-
ringwertige Offenlandkomplexe aufgewertet werden. Vor allem fir die Vernetzung von Kernge-
bieten ist der Erhalt von Griunland entlang der FlieRgewasser und die Entwicklung von Griin-
land als Trittsteinen in der Agrarlandschaft erforderlich, die wichtige Entwicklungskorridore
darstellen. Der Erhalt und die Entwicklung des Grinlandes entlang der Ahle und des Reiher-
bachs im Solling, der Leine und der llme im Zentrum des Landkreises sowie der Rhume im
Osten des Landkreises stellen zentrale Verbindungsachsen dar. Es bietet sich vor allem die
Aufwertung vorhandener Intensivgrinlander zur Verbesserung des Biotopverbundes an. Fur
die Entwicklung von Kerngebieten sollten gezielt zusammenhangende, weitrdumige Flachen-
komplexe mit hochwertigen Grinlandbiotopen entwickelt werden.
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Die Kerngebiete erstrecken sich wie gesagt Uberwiegend im Uslarer Becken, im Sollingvorland
und entlang der HauptflieRgewédsser im Landkreis Northeim. Die Umsetzungsprioritat der Ent-
wicklungskorridore ist ungeféahr gleich verteilt, so machen die drei Prioritdten gering — mittel
jeweils rd. ein Drittel aus.

Leitbild Kerngebiete

Das Ziel ist es, in den Kerngebieten, einen hohen Anteil an artenreichem extensiven Griinland
zu etablieren, um Lebensraum fir eine Vielzahl an Offenlandarten zu schaffen. Acker soll in
den Kerngebieten in Grinland umgewandelt werden. Die Entwicklung von Nass- und Feucht-
grinland z.T. mit Kleingewassern steht im Bereich von Auen und Niederungen im Vordergrund.
Das Feuchtgriinland soll extensiv genutzt (ein- bis zweimalige Mahd im Jahr oder extensive
Beweidung) und wenn maéglich auf Dingung verzichtet werden, so dass sich Pflanzenarten wie
die Zielarten Kuckuckslichtnelke und Schlangenkndterich etablieren kénnen. Ebenfalls sollen
durch Pflege, Entwicklung und Wiederherstellung von Magerrasen durch Entbuschung, Bewei-
dung oder Mahd trockene Offenlandbereiche erhalten und entwickelt werden, die einer Vielzahl
von Tagfaltern Lebensraum bieten. Artenreiche Saumstrukturen entlang von Wegen sind eben-
falls zu erhalten und entwickeln und stellen Riickzugsraume fir viele Arten dar.

Leitbild Prioritdre Entwicklungskorridore

In den Prioritaren Entwicklungskorridoren steht die Schaffung von Vernetzungsstrukturen wie
Magerrasen oder Feuchtgrinland sowie Saumstrukturen an Wegen und Graben im Vorder-
grund, die zur Uberwindung von Distanzen zwischen den Kerngebieten dienen sollen. Relevant
zur Vernetzung sind auch wechselnde Brachflachen, Ackerrandstreifen und Blihstreifen sowie
der Verzicht des Einsatzes von Bioziden in den Korridoren.

Halboffenland

Im Solling-Vorland sowie am 0&stlichen Rand der Leine-lime-Senke kommen Halboffenland-
strukturen oftmals im Bereich von einzelnen Bergkuppen vor, die wertvolle Biotopstrukturen
darstellen und erhalten sowie entwickelt werden sollten. Hier sind die Zielarten Neunttter und
Raubwirger zu Hause, die mobile Arten darstellen, dennoch auf diesen Lebensraum angewie-
sen sind, wie weitere Arten der Ubergangsbereiche (Okotonen). Das Ziel ist es, extensives
Grunland, dichte Heckenstrukturen und Feldgehélze zu entwickeln. Die Heckenstrukturen stel-
len Trittsteine im Waldbiotopverbund und das Grinland Lebensraum fir bspw. Tagfalter und
Heuschrecken aber auch Wiesenbrdter dar.

Es gibt zwei zentrale Achsen der Kerngebiete des Halboffenlandes, die sich durch den Land-
kreis ziehen und aufgrund ihrer wertvollen Strukturen fir zwei Lebensraumkomplexe ,Wald und
Offenland“ meistens mit Entwicklungskorridoren mittlerer Umsetzungsprioritat verbunden sind.
Die eine Achse erstreckt sich im Westen des Landkreises von dem Heukenberg bei Macken-
sen Uber die Halboffenlandschaften bei Dassel, Lauenberg, Fredelsloh und den Weperhdhen-
zug von Norden nach Suden. Die Zweite Achse zieht sich von den Halboffengebieten bei
Portenhagen im Nordwesten nach Osten lUber Einbeck und dann weiter nach Siiden Richtung
Northeim.
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Leitbild Kerngebiete und Prioritdre Entwicklungskorridore

Es sind halboffene Landschaften mit aufgelockertem, abwechslungsreichem standortgerechten
Gebuschbestand, Hecken und Einzelbaumen mit eingestreutem Acker und Grinland, Brachen
und Saumstrukturen zu erhalten und entwickeln. Halboffene Landschaften bieten zahlreichen
Arten; Tagfaltern, Heuschrecken und Végeln wie dem Neuntéter einen Lebensraum. Die halb-
offenen Landschaften sind ebenfalls fiir Arten mit groRem Aktionsradius wie dem Luchs oder
der Wildkatze als Wanderkorridore relevant. Entscheidend ist ein Mosaik aus verschiedenen
Landschaftselementen. Regelmalige GehdlzpflegemaRnahmen kdénnen erforderlich werden,
um bspw. Uberalterung von Gebiischen und Heckenstrukturen zu begegnen. Neupflanzung
von Gebischen und Heckenstreifen auch abseits von Strallen und Wegen sind anzustreben,
um Verluste durch Verkehrsopfer zu vermeiden. Belassen bzw. Einrichtung von Gebiischen
und Hecken mit vorgelagerten, unbewirtschafteten oder extensiv genutzten Strukturen (z.B.
extensivierte Ackerrandstreifen oder Brachen, Hochstaudensdume im (Feucht-)Griinland). Die
offenen Strukturen sollten bestenfalls extensive Ackerflachen und extensiv genutztes Dauer-
grinland mit reduzierter Dingung und extensiven Nutzungsformen durch Beweidung oder
Mahd darstellen.
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4.2.1

Beschreibung und Begrindung der Kerngebiete

Tab. 11: Beschreibung und Begrindung der Kerngebiete fir den Lebensraumkomplex ,Offenland”

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Verbesserung der Biotopstruktur Minimierung von (zerschnei- Bedeutung im Verbund des

Beeintrachtigung denden) Beeintrachtigungen Lebensraumkomplexes /Lage
ko Uberwiegend mesophiles Griinland, rd. 40 ha | Extensivierung von Intensivgriinland | Keine Siedlung Winnefeld, isoliertes
20 Kerngebiet im Wald des Solling
ko mesophiles Grinland, rd. 11 ha Erhalt von Grinland Keine Nordwestlich des Lunaubachs
21 am Waldrand
ko mesophiles Griinland, rd. 17 ha Erhalt von Griinland Keine Forsthaus Grimmerfeld, isolier-
22 tes Kerngebiet im Wald des

Solling
ko Uberwiegend mesophiles Griinland, rd. 50 ha | Extensivierung von Intensivgriinland | Stoffeintrage durch die Land- Bei Espol an der Espolde
23 wirtschaft minimieren
ko Nassgrinland, mesophiles Griinland feuchter | Erhalt von Feuchtgriinland Stoffeintrage durch die Hochwertiger Lebensraum an
24 Standorte, rd. 7 ha A7/B445 und die Landwirtschaft | der Aue bei Echte
minimieren
ko Uberwiegend mesophiles Griinland, rd. 11 ha | Erhalt von Griinland Stoffeintrdge durch die Land- Uberregionale Bedeutung,
25 wirtschaft minimieren nordwestlich Gehrenrode
ko Uberwiegend mesophiles Griinland, rd. 29 ha | Extensivierung von Intensivgriinland | Stoffeintrage durch die Land- Kerngebiet bei Bad Ganders-
26 wirtschaft minimieren heim
ko Uberwiegend mesophiles Griinland, Nass- Extensivierung von Intensivgrinland | Keine Siedlungserweiterung Nordlich Delliehausens, Wie-
27 wiesen, Quellgebiet, rd. 100 ha sental am Rehbach | und an
der Brunie am Sollingrand

ko ca. die Halfte mesophiles Griinland, rd. 98 ha | Extensivierung von Intensivgrinland | Keine Siedlungserweiterung Erganzung des VR Biotopver-
28 bund LROP an der Ahle
ko Strukturreiches Bachtal mit mesophilem Erhalt der Strukturen Keine Dohbachtal bei Offensen
29 Griinland und feuchtem Extensivgriinland,

rd. 23 ha
ko Kalkmagerrasen am Waldrand, mesophiles Erhalt des Kalkmagerrasens am Keine Griunlandkomplex bei Rel-
30 Grinland, Intensivgriunland, rd. 115 ha Waldrand, Extensivierung von Inten- liehausen

sivgrinland

ko Mesophiles Grinland (kalkarmer Standorte) Extensivierung von Intensivgrinland | Stoffeintrdge durch die Land- Hochwertiger Talkomplex mit
35 trockenes Extensivgrinland, Nasswiesen, wirtschaft minimieren extensiven Wiesen nordlich
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pu

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Verbesserung der Biotopstruktur Minimierung von (zerschnei- Bedeutung im Verbund des
Beeintrachtigung denden) Beeintrachtigungen Lebensraumkomplexes /Lage
rd. 38 ha Elvershausen

ko Uberwiegend mesophiles Griinland am Wald- | Extensivierung von Intensivgriinland | Keine

36 rand, rd. 25 ha

ko Uberwiegend mesophiles Griinland, rd. 37 ha | Extensivierung von Intensivgriinland | Keine Grinlandkomplex an der Hils-

37 siedlung

ko Uberwiegend mesophiles Griinland, rd. 18 ha | Extensivierung von Intensivgriinland | Stoffeintrage durch die B 3 Sudlich von Kuventhal

38 minimieren

ko Mesophiles Griinland, Nasswiesen, rd. 11 ha | Extensivierung von Intensivgriinland | Stoffeintrdge durch die Land- Am Reiherbach | bei Nienover

40 wirtschaft minimieren

ko Trockenes Extensivgriinland, mesophiles Erhalt von Griinland Weiterfiihrung von Pflegemal3- Umgebung Flugplatz Northeim

46 Grinland nahmen

ko Uberwiegend mesophiles Griinland, rd. 38 ha | Extensivierung von Intensivgriinland | Keine Strukturreiches Offenland und

50 mesophiles Weidegriunland am

Breiten Busch bei Bodenfelde,
Vernetzende Struktur zum FFH-
Gebiet 402 (Schwiilme und
Auschnippe)

ko Mesophiles Grunland und trockenes Exten- Erhalt von Grinland keine Grunlandkomplex an der Beeke

52 sivgrunland, rd. 26 ha bei Schlarpe

ko Mesophiles Grinland, rd. 30 ha Erhalt von Grinland Siedlungserweiterung vermei- Grinlandkomplex stdlich von

75 den Bishausen

ko Mesophiles Griinland, rd. 33 ha Erhalt von Griinland Siedlungserweiterung vermei- Dohbachtal bei Offensen

79 den

ko Mesophiles Grinland, Nasswiesen, rd. 18 ha, | Erhalt von Griinland, Erhalt des keine Griinland an der Kobbeke bei

80 angrenzend zum FFH-Gebiet 403 Wiesentals Ertinghausen, Wiesental

ko Mesophiles Griinland, Feuchtbrachen, Ex- Extensivierung von Intensivgrinland | Stoffeintrage durch die Land- Griinesiektal nordwestlich Sie-

95 tensivgrinland, Intensivgrinland, rd. 47 ha wirtschaft minimieren vershausen, Bach- und Wie-

sental am Sollingsrand

ko Uberwiegend mesophiles Griinland, rd. 14 ha | Extensivierung von Intensivgriinland | Keine, Offenhaltung des Tals Walbachtal bei Sievershausen

96 durch PflegemaRnahmen am Sollingrand (Wiesental)

ko Trockenes Extensivgriinland, mesophiles Erhalt von Nassgriinland und Exten- | Keine, Offenhaltung des Tals Naturnahes Bachtal bei Abbe-

97 Grunland, vereinzelt Nassgrunland, rd. 96 ha | sivgrinland, Extensivierung von durch PflegemaRBnahmen cke am Sollingrand (Wiesental)
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pu

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Verbesserung der Biotopstruktur Minimierung von (zerschnei- Bedeutung im Verbund des
Beeintrachtigung denden) Beeintrachtigungen Lebensraumkomplexes /Lage
Intensivgrinland
ko Streuobst Extensivgriinland, mageres Grin- Erhalt von Trockenrasen und Exten- | Stoffeintrage durch die Land- Grinlandkomplex norddstlich
101 land kalkarmer Standorte, Trockenrasen, rd. sivgriinland, Extensivierung von wirtschaft minimieren Kalefeld
20 ha Intensivgrinland
ko Uberwiegend Nassgriinland, mesophiles Erhalt von Nassgrinland, Extensi- Stoffeintrdge durch die Land- Bachtal dstlich Oldershausen
108 Grinland, rd. 19 ha vierung von Intensivgrinland wirtschaft minimieren
ko Uberwiegend mesophiles Griinland, verein- Extensivierung von Intensivgrinland | Keine Aufforstung am Wald- Wiesental am Solling (Seitenal
113 zelt Nassgriinland, rd. 20 ha rand, Offenhaltung des Tals zum Reiherbachtal)
durch PflegemalRnahmen
ko Uberwiegend mesophiles Griinland, rd. 14 ha | Aufwertung von Intensivgrinland keine Waldlage bei Ertinghausen
114
ko Uberwiegend mesophiles Griinland, verein- Erhalt von Nassgriinland, Extensi- Offenhaltung des Tals durch Wiesental im Solling
115 zelt Nassgrunland, rd. 25 ha vierung von Intensivgrunland PflegemaRRnahmen
ko Uberwiegend mesophiles Griinland, verein- Erhalt von Nassgrinland, Extensi- Offenhaltung des Tals durch Wiesental im Solling
116 zelt Nassgrinland, rd. 18 ha vierung von Intensivgrinland PflegemalRnahmen
ko Uberwiegend mesophiles Griinland, Alte Extensivierung von Intensivgrin- keine Offenalandkomplex in Waldlage
117 Obstbrachen, rd. 45 ha land, Wiederaufnahme der Streu- bei Gierswalde
obstwiesen
ko Uberwiegend Extensivgriinland und mesophi- | Extensivierung von Intensivgriinland | Aufforstungen am Waldrand Nd&rdlich Espol in Waldrandlage
127 les Grunland, Erweiterung VR Biotopverbund vermeiden am Graben Pferdebrunnen
LROP, rd. 24 ha
ko Mesophiles Griinland, rd. 10 ha Erhalt der hochwertigen Griinland- Stoffeintrage durch die Land- Nebental der Schwiillme bei
130 strukturen wirtschaft minimieren Hettensen
ko Trockenes Extensivgrinland, mesophiles Erhalt der Streuobstwiesen, Exten- Stoffeintrdge durch die Land- Berg Kurpark Bad Ganders-
32 Griinland, Streuobstbestande, viel Intensiv- sivierung von Intensivgrinland wirtschaft minimieren heim, Kerngebiet ist zu entwi-
grunland, rd. 36 ha ckeln
ko Tlw. mesophiles Griunland, im Norden zahl- Extensivierung von Intensivgrinland | Offenhaltung des Tals durch Wisental am Ithalbach, Kern-
41 reiche Quellen, viel Intensivgrinland, rd. PflegemalRnahmen gebiet ist zu entwickeln
110 ha
ko Mesophiles Griinland entlang von Waldrand Extensivierung von Intensivgrin- keine Griinlandkomplex nérdlich
42 und Graben, groRBere Ackerflachen, rd. 45 ha | land, Entwicklung von Griinland auf Volpriehausen am Waldrand,
Ackerflachen Kerngebiet ist zu entwickeln
ko Vereinzelt mesophiles Grinland, ansonsten Extensivierung von Intensivgrunland | Stoffeintrage durch die Land- Griunlandkomplex am Stroth-
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pu

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Verbesserung der Biotopstruktur Minimierung von (zerschnei- Bedeutung im Verbund des
Beeintrachtigung denden) Beeintrachtigungen Lebensraumkomplexes /Lage
43 Intensivgrinland, rd. 68 ha wirtschaft minimieren berg, Kerngebiet ist zu entwi-
ckeln
ko Vereinzelt mesophiles Griinland, Nassgrin- Erhalt von Nassgriinland und Exten- | Offenhaltung und Aufwertung Wiesental im Solling, Kernge-
44 land und trockenes Extensivgrinland, an- sivgrinland, Extensivierung von des Tals durch PflegemaRnah- biet ist zu entwickeln
sonsten Intensivgriunland, rd. 150 ha Intensivgrinland men
ko GrolRer Anteil Intensivgrunland, vereinzelt Extensivierung von Intensivgrunland | Stoffeintrage durch die Land- Grinlandkomplex am Spilig-
45 mesophiles Griinland, rd. 100 ha wirtschaft minimieren bach bei Mackensen, Kernge-
biet ist zu entwickeln
ko Grol3er Anteil Intensivgriunland, vereinzelt Extensivierung von Intensivgrinland | Siedlungserweiterung vermei- Griunlandkomplex bei Allers-
49 Nassgrunland, rd. 140 ha den hausen, Kerngebiet ist zu ent-
wickeln
ko Grof3er Anteil Intensivgriunland, vereinzelt Extensivierung von Intensivgrinland | Stoffeintrage durch die Land- Angrenzend zu Kerngebiet ko
51 mesophiles Grunland, rd. 85 ha wirtschaft minimieren 21, Kerngebiet ist zu entwickeln
ko GrolRer Anteil Intensivgrunland, vereinzelt Extensivierung von Intensivgrinland | Aufforstungen am Waldrand Griunlandkomplex 6stlich von
56 mesophiles Grinland, rd. 34 ha vermeiden Westerhof am Waldrand, Kern-
gebiet ist zu entwickeln
ko Grol3er Anteil Intensivgriunland, vereinzelt Extensivierung von Intensivgrin- Stoffeintrage durch die Land- Gewasserniederung an der Aue
74 Nassgrunland und mesophiles Grinland, land, Entwicklung von Griunland auf wirtschaft minimieren bei Echte, Kerngebiet ist zu
LSG NOM 15, rd. 70 ha Acker entwickeln
ko GrolRer Anteil Intensivgrunland, vereinzelt Extensivierung von Intensivgrin- Stoffeintrdge durch die Land- Grinlandkomplex zwischen
77 mesophiles Griinland am ortsrand Oldenro- land, Entwicklung von Griunland auf wirtschaft minimieren Oldenrode, Lutterbeck, Nien-
de, rd. 190 ha Acker hagen, Kerngebiet ist zu entwi-
ckeln
ko Tal der Bolle hochwertiges Feuchtgrunland Extensivierung von Intensivgrin- Stoffeintrdge durch die Land- Grinlandkomplex ndrdlich
78 und Schilfréhricht, ansonsten Intensivgrin- land, Entwicklung von Griunland auf wirtschaft minimieren Oldenrode, Kerngebiet ist zu
land, rd. 98 ha Acker entwickeln
ko GrolRer Anteil Intensivgrunland, rd. 40 ha Extensivierung von Intensivgrinland | keine Griunlandkomplex am Waldrand
81 nordlich Lutterhausen, Kernge-
biet ist zu entwickeln
ko Intensivgrinland, rd. 29 ha Extensivierung von Intensivgrinland | Stoffeintrage durch die Land- Griinland an der Katje-Fuhse
92 wirtschaft minimieren bei Sievershausen, Kerngebiet
ist zu entwickeln
ko Intensivgrinland, rd. 36 ha Extensivierung von Intensivgrunland | Stoffeintrage durch die Land- Bachniederung dstlich Sievers-
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pu

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Verbesserung der Biotopstruktur Minimierung von (zerschnei- Bedeutung im Verbund des
Beeintrachtigung denden) Beeintrachtigungen Lebensraumkomplexes /Lage
93 wirtschaft minimieren hausen, Kerngebiet ist zu ent-
wickeln
ko Intensivgrinland, rd. 27 ha Extensivierung von Intensivgrinland | Stoffeintrage durch die Land- Verlangerung von ko 96, Kern-
94 wirtschaft minimieren gebiet ist zu entwickeln
ko Intensivgrinland, rd. 120 ha Extensivierung von Intensivgrinland | Stoffeintrage durch die Land- Bachtal nérdlich Sievershausen
98 wirtschaft minimieren (tlw. Wiesental), Kerngebiet ist
zu entwickeln
ko GroRRer Anteil Intensivgrinland, vereinzelt Extensivierung von Intensivgrinland | Stoffeintrdge durch die Land- Ergadnzung zum FFH-Gebiet
99 mesophiles Grinland, rd. 44 ha wirtschaft minimieren 134 nordlich von Gillersheim
am Gillersheimer Bach, Kern-
gebiet ist zu entwickeln
ko Intensivgrinland, rd. 40 ha Extensivierung von Intensivgrin- Stoffeintrage durch die Land- Ostlich Dankelsheim, Kernge-
100 land, Entwicklung von Griunland auf wirtschaft minimieren biet ist zu entwickeln
Acker
ko GrolRer Anteil Intensivgrunland, vereinzelt Extensivierung von Intensivgrin- Stoffeintrdge durch die Land- Grinlandkomplex nordwestlich
107 mesophiles Griinland, Acker, rd. 70 ha land, Entwicklung von Griunland auf wirtschaft minimieren von Wiershausen, Kerngebiet
Acker ist zu entwickeln
ko Grol3er Anteil Intensivgriunland, vereinzelt Extensivierung von Intensivgrin- Stoffeintrdge durch die Land- Grinlandkomplex suddstlich
109 mesophiles Grinland, Acker, rd. 50 ha land, Entwicklung von Grunland auf wirtschaft minimieren von Wiershausen, Kerngebiet
Acker ist zu entwickeln
ko Grol3er Anteil Intensivgriunland, vereinzelt Extensivierung von Intensivgrinland | Aufforstungen am Waldrand Griinlandkomplex bei Bad
110 mesophiles Griunland und Extensivgriunland vermeiden Gandersheim-Clus, Kerngebiet
(trocken), rd. 53 ha ist zu entwickeln
ko Uberwiegend Intensivgriinland, rd. 35 ha Extensivierung von Intensivgrin- Stoffeintrdge durch die Land- Griunlandkomplex bei Béhmer-
112 land, Entwicklung von Griunland auf wirtschaft minimieren berg, Kerngebiet ist zu entwi-
Acker ckeln
ko Grol3er Anteil Intensivgriunland, vereinzelt Extensivierung von Intensivgrin- Aufforstungen am Waldrand Grinlandkomplex am Wald-
118 mesophiles Grinland, rd. 40 ha land, Entwicklung von Grunland auf vermeiden rand, sudwestlich Westerhof,
Acker Kerngebiet ist zu entwickeln
ko Intensivgrinland, rd. 23 ha Extensivierung von Intensivgrinland | Stoffeintrdge durch die Land- Uberregionale Bedeutung,
119 wirtschaft minimieren Kerngebiet ist zu entwickeln
ko GrolRRer Anteil Intensivgriunland, vereinzelt Extensivierung von Intensivgrinland | Stoffeintrage durch die Land- Grinland an der Espolde bei
126 mesophiles Grinland, rd. 78 ha wirtschaft minimieren Wolbrechtshausen, Kerngebiet
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Nr.

Zustand der Biotopstruktur /
Beeintrachtigung

Verbesserung der Biotopstruktur

Minimierung von (zerschnei-
denden) Beeintrachtigungen

Bedeutung im Verbund des
Lebensraumkomplexes /Lage

ist zu entwickeln

Tab. 12: Beschreibung und Begriindung der Kerngebiete fiir die halboffenen Landschaften

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Verbesserung der Biotopstruktur Minimierung von (zerschnei- Bedeutung im Verbund des
Beeintrachtigung denden) Beeintrachtigungen Lebensraumkomplexes /Lage

kh 33 | Kalkmagerrasen, mesophiles Griunland, Erhalt von Grinland, langfristig Um- | keine Ostlich der Weper
Nadelforst, rd. 73 ha wandlung Nadelforst in Laubwald

kh 34 | Kalkmagerrasen, trockenes Extensivgrin- Erhalt der Strukturen keine Klosterberg siiddstlich Edes-
land, Schwarzkiefernforst, FFH 423, NSG, heim
rd. 17 ha

kh 39 | Kalkmagerrasen, Einzelgehdlze, kleinflachig | Erhalt des Magerrasens und der Stoffeintrdge durch die Land- Eingebettet in Halboffenland-
Waldbiotope, rd. 22 ha Gehdlzstrukturen wirtschaft minimieren schaft norddstlich von Dassel

kh 47 | Mesophiles Griinland, Kalkmagerrasen, Erhalt der heterogenen Struktur, keine Kulturlandschaft sidlich
Intensivgrinland, mesophiler Buchenwald, Aufwertung von Intensivgriunland Portenhagen (u.a. Birkenberg)
Fichtenforst, Einzelgehdlze, sonstiger Laub-
wald, rd. 140 ha

kh 48 | Offenbodenbereich aus Kalkmergel, Restfla- | Erhalt der heterogenen Strukturen, keine Sidostlich Rengershausen
chen Kalkmagerrasen, mesophiles Grunland, | Aufwertung von Intensivgrinland
trockenes Intensivgriunland, Eichen-
Hainbuchenmischwald, Nadelwald, Einzel-
gehdlze, rd. 170 ha

kh 57 | Kalkmagerrasen, mesophiles Griinland, Aufwertung von Intensivgrunland, keine Sudéstlich bei Langenholten-
Intensivgrinland, Feldgehélze und Gebi- Entwicklung von Griunland und He- sen
sche, Acker cken auf Acker

kh 58 | Kalkmagerasen, mesophiles Griinland, He- Erhalt der Strukturen, Ergadnzung Siedlungserweiterung vermei- Strukturreiche Halboffenland-
cken, Feldgehdélze, kleine Steinbriiche und und Entwicklung von Strukturen den schaft am Bierberg und dem
orchideenreiche Hainbuchenwalder, vorderen Amtsberg bei Dassel
rd. 160 ha

kh 59 | Mesophiles Griinland, Intensiv- und Exten- Erhalt der Strukturen, Ergadnzung keine Strukturreiche Kulturlandschaft

sivgrunland, Kalkbuchenwald, Einzelgehdl-
ze, rd. 58 ha

und Entwicklung von Strukturen

am Grubenberg bei Lauenberg
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Nr. Zustand der Biotopstruktur / Verbesserung der Biotopstruktur Minimierung von (zerschnei- Bedeutung im Verbund des
Beeintrachtigung denden) Beeintrachtigungen Lebensraumkomplexes /Lage
kh 60 | Mesophiles Grinland, Intensivgriunland, Erhalt der Strukturen, Aufwertung Siedlungserweiterung vermei- Halboffenland westlich von
Einzelgeholze, Feldgehélze, heimischer von Intensivgrinland den Mackensen
Laubforst, rd. 30 ha
kh 61 | Intensivgrinland, vereinzelt mesophiles Erhalt der Strukturen, Aufwertung Stoffeintrdge der B 3 minimie- Kleingegliederter Talzug zwi-
Grinland, Hecken, Streuobstwiesen, Nadel- von Intensivgrinland ren schen Einbeck und Voldagsen
forst, Gebiische, rd. 78 ha
kh 62 | Intensivgriinland, Kalkmagerrasen, Kalkst- Erhalt der Strukturen, Aufwertung keine Halboffenland zwischen Vogel-
einflur, Mesophiler Buchenwald, junger von Intensivgrunland beck und Hohnstedt
Laubwald, Hecken, rd. 110 ha
kh 63 | Intensivgrinland und mesophiles Grunland, Erhalt der Strukturen, Aufwertung Siedlungserweiterung vermei- Halboffenlandstruktur stdlich
Feldgehdolze, junger Laubwald, Gebusche, von Intensivgriinland den Norten-Hardenbergs
tlw. LSG NOM 15, rd. 18 ha
kh 64 | Mesophiles Griunland, Intensivgrinland, Erhalt der Strukturen, Aufwertung keine Halboffenlandstruktur nordlich
Naturnaher Wald mit eingestreuten Silikat- von Intensivgrinland Sudershausens
felsen, Baumreihen, rd. 49 ha
kh 65 | Nassgriinland, mesophiles Griinland, Inten- Erhalt der Strukturen, Aufwertung Siedlungserweiterung vermei- Kleinstrukturiertes Tal am Be-
sivgrunland, Hecken, Erlen-Eschen-Auwald, | von Intensivgrinland den verbach
rd. 31 ha
kh 66 | Mesophiles Grinland, Intensivgriunland, Erhalt der Strukturen, Ergdnzung keine Halboffenlandstruktur / Terras-
Terrassenacker, Hecken, Gebiische, rd. 72 von Gehdlzen senacker zwischen Lauenberg
ha und Fredelsloh
kh 76 | Intensivgrunland, rd. 90 ha Aufwertung von Intensivgriunland keine Offenland an der Die-
und Entwicklung von linearen Ge- Re/Dellgraben sudlich Fredels-
hélzstrukturen lohs, Kerngebiet zu entwickeln
kh Mesophiles Grunland, Intensivgriinland, Erhalt der Strukturen, Ergadnzung keine Nord6stlich von Denkershausen
111 Kalkmagerrasen, Feldgehdlze, Hecken, rd. von linearen Gehdlzen, Aufwertung
55 ha von Intensivgrinland
kh Intensivgrinland, Magerrasen, Streuobst- Erhalt der Strukturen, Ergdnzung Erweiterung von Verkehrsfla- Hange des Dohrenberges und
120 wiesen, rd. 28 ha von linearen Gehdlzen, Aufwertung chen der Bahn oder von Sied- das angrenzende Griinland
von Intensivgrunland lungen vermeiden
kh Mesophiles Grunland, Intensivgrinland, Erhalt der Strukturen, Aufwertung keine Ostlich Hohnstedts
121 Kalkmagerrasen, Einzelgehdlze, rd. 23 ha von Intensivgrinland
kh Intensivgrunland, rd. 33 ha Aufwertung von Intensivgrunland keine Kerngebiet zu entwickeln
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Nr. Zustand der Biotopstruktur / Verbesserung der Biotopstruktur Minimierung von (zerschnei- Bedeutung im Verbund des
Beeintrachtigung denden) Beeintrachtigungen Lebensraumkomplexes /Lage
125 und Entwicklung von linearen Ge-
holzstrukturen
kh Mesophiles Grunland, Kalkmagerrasen, Erhalt der Strukturen Siedlungserweiterung vermei- Halboffenland westlich Nienha-
128 Laubwald, Geblsche, rd. 11 ha den gens
kh Intensivgrinland, Streuobstwiesen, rd. 25 ha | Erhalt der Strukturen keine Halboffenland westlich Fredels-
131 lohs
kh GroRer Anteil Intensivgrinland, einzelne Extensivierung von Intensivgrin- Aufforstungen vermeiden Im Verbund mit FFH-Gebiet Nr.
133 Feldgeholze, Mesophile Geblsche, kleinfla- land, Entwicklung von Grinland auf 325
chige Waldbesténde, rd. 12 ha Acker, Erhalt und Neuanlage von
Gehdlzstrukturen (Hecken)
4.2.2 Beschreibung und Priorisierung der Entwicklungskorridore

Tab. 13: Beschreibung und Priorisierung der Entwicklungskorridore fir den Lebensraumkomplex ,Offenland“

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Ziel/ Aufwand der Verbesserung | Ziel/ Aufwand der Minimie- Bedeutung im Verbund des Prioritat der
Beeintrachtigung der Biotopstruktur rung von Beeintrachtigungen | Lebensraumkomplexes Umsetzung
/Lage
po 10 | Sehr wenige Offenlandbiotope Neu-Anlage von Offenlandbiotopen | Keine MaBnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | mittel
vorhanden entlang der Mahmilch (Aufwand nordlich Bad Gandersheim
mittel)
po 11 | Vereinzelt Offenlandbiotope Neu-Anlage von Offenland am Keine MaRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | hoch
vorhanden Hillebach /Krummes Wasser (Auf- Hilssiedlung und Kuventhal
wand hoch)
po 12 | Tlw. Offenlandstrukturen vor- Erhalt des innerortlichen Grunlan- Keine Siedlungserweiterung auf | Vernetzung von Kerngebieten | hoch
handen, Zerschneidung durch des, Neu-Anlage und Entwicklung Griinlandflachen bei Elvershausen und der
Siedlungen von hochwertigem Grunland ent- Rhume / Oder bei Katlenburg
lang der Rhume (Aufwand hoch) - Lindau
po 28 | Tlw. Offenlandstrukturen vor- Erhalt und Aufwertung des Offen- Keine MaRRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | hoch

handen

landes, Neu-Anlage von hochwer-
tigem Grinland (Aufwand hoch)

am Sollingrand (Wiesentaler)
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Nr. Zustand der Biotopstruktur / Ziel/ Aufwand der Verbesserung | Ziel/ Aufwand der Minimie- Bedeutung im Verbund des Prioritat der
Beeintrachtigung der Biotopstruktur rung von Beeintrdchtigungen | Lebensraumkomplexes Umsetzung
/Lage
po 29 | Offenlandstrukturen vorhanden | Erhalt und Aufwertung des Offen- Keine MaRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | hoch
landes am Reiherbach | (Aufwand am Sollingrand (Wiesentaler)
hoch) zwischen Nienover und Bo-
denfelde
po 30 | Offenlandstrukturen vorhanden | Erhalt und Aufwertung des Griin- Keine MaRRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | hoch
landes am Waldrand (Aufwand am Sollingrand zwischen
mittel) Kammerborn und Allershau-
sen
po 38 | GroRflachig Offenlandstruktu- Fokus auf Erhalt und Aufwertung Keine MaRRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | gering
ren vorhanden des Griinlandes richten (Aufwand am Sollingrand
mittel)
po 40 | Vereinzelt Offenlandstrukturen Erhalt und Aufwertung sowie Neu- | Keine MalRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | mittel
vorhanden Anlage von Grinland (Aufwand entlang der Bewer zur lime
mittel)
po 41 | Wenig Offenlandbiotope vor- Neu-Anlage von Griunland auf Siedlungserweiterungen in der Das Ziel ist es, die Leinenie- hoch
handen Ackerflachen in der Leineniede- Niederung vermeiden derung als Vernetzung von
rung (Aufwand hoch) zusammenhangenden Grin-
land und Feuchtbiotopen zu
entwickeln
po 42 | Wenig Offenlandbiotope vor- Neu-Anlage von Grinland entlang Keine MaBRnahmen erforderlich Lebensraumvernetzung ent- hoch
handen der Rhume (Aufwand hoch) lang der Rhume 6stlich von
Northeim zur Leine hin und
Uberregionale Bedeutung
po 43 | Offenlandbiotope vorhanden Erhalt und qualitative Aufwertung Keine MaBRnahmen erforderlich Lebensraumvernetzung ent- mittel
von Grunland entlang der Rhume lang der Rhume 6stlich Nort-
(Aufwand hoch) heims zur Leine hin und uber-
regionale Bedeutung
po 44 | Vereinzelt Offenlandbiotope Neu-Anlage von Grinland auf Keine MaBRnahmen erforderlich Das Ziel ist es, die Leinenie- mittel

vorhanden

Ackerflachen in der Leineniede-
rung (Aufwand hoch)

derung als Vernetzung von
zusammenhéangenden Grin-
land und Feuchtbiotopen zu
entwickeln
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Nr. Zustand der Biotopstruktur / Ziel/ Aufwand der Verbesserung | Ziel/ Aufwand der Minimie- Bedeutung im Verbund des Prioritat der
Beeintrachtigung der Biotopstruktur rung von Beeintrdchtigungen | Lebensraumkomplexes Umsetzung
/Lage
po 45 | Vereinzelt Offenlandbiotope Erhalt und Neu-Anlage von Grun- Keine Erweiterung der Sied- Lebensraumvernetzung ent- hoch
vorhanden land entlang der Aue (Aufwand lungsentwicklung lang der Aue von Kreiensen
hoch) bis Kalefeld
po 65 | Offenlandbiotope vorhanden Erhalt der Strukturen und qualitati- | Keine MalRnahmen erforderlich Erhalt von Griinland in Wald- gering
ve Aufwertung (Aufwand mittel) randlage der Ahlsburg und
entlang der DieRe
po 66 | Vereinzelt Offenlandbiotope Erhalt und Neu-Anlage von Griin- Keine MaRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | hoch
vorhanden land an den Waldrandern und ent- von Hollenstedt nach Lutter-
lang von FlieRgewassern (Aufwand beck entlang der Ahlsburg
hoch) und der Bolle
po 68 | Vereinzelt Offenlandbiotope Erhalt und Neu-Anlage von Griin- Verlust von Grinland durch Vernetzung von Kerngebieten | mittel
vorhanden land an den Waldrandern und ent- | Siedlungserweiterungen ver- bei Lutterhausen
lang von FlieRgewassern (Aufwand | meiden
hoch)
po 72 | Offenlandbiotope vorhanden Qualitative Aufwertung des Offen- Keine MaBRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | gering
landes (Aufwand gering) bei Offensen
po 73 | Offenlandbiotope vorhanden Offenland am Waldrand erhalten Siedlungserweiterungen ver- Vernetzung von Kerngebieten | gering
(Aufwand gering) meiden zwischen Volpriehausen und
Dinkelhausen
po 74 | Offenlandbiotope vorhanden Saume entlang von Wegen aus- Unterfiilhrung der Aue bei Echte | Vernetzung von Griinlandbio- | mittel
weiten/aufwerten (Aufwand mittel) (A7) beibehalten, Sdume an topen entlang der Aue bei
Wegen erhalten Kalefeld/Echte
po 75 | Siedlungen wirken als Beein- Neu-Anlage von Grunland (Auf- Siedlungserweiterungen mini- Vernetzung von Kerngebieten | hoch
trachtigungen, sehr wenige wand hoch) mieren an der Aue und an der Réthe-
Offenlandbiotope vorhanden beek
po 83 | Offenlandbiotope vorhanden, Erhalt und qualitative Aufwertung Keine MaRRnahmen erforderlich Erhalt des Griinlandes in gering
tlw. hochwertig (Trittsteine) des Grinlandes am Waldrand Waldrandlage nérdlich von
(Aufwand mittel) Portenhagen
po 84 | Offenlandbiotope vorhanden, Erhalt und qualitative Aufwertung Keine MaBRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebie- mittel

tlw. hochwertig (Trittsteine)

des Griinlandes im Wiesental
(Aufwand hoch)

ten, Offenhaltung des Wie-
sentals an der Diel3e bei Fre-
delsloh

50



PLANUNGSGRUPPE UMWELT

pu

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Ziel/ Aufwand der Verbesserung | Ziel/ Aufwand der Minimie- Bedeutung im Verbund des Prioritat der
Beeintrachtigung der Biotopstruktur rung von Beeintrdchtigungen | Lebensraumkomplexes Umsetzung
/Lage
po 85 | Offenlandbiotope vorhanden, Erhalt von Grinland (Aufwand Keine MaRRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | gering
tlw. hochwertig (Trittsteine) gering) bei Ussinghausen
po 87 | Offenlandbiotope vorhanden Erhalt von Grinland (Aufwand Siedlungserweiterung vermei- Vernetzung von Kerngebieten | gering
gering) den bei Sievershausen
po 88 | Offenlandbiotope vorhanden, Erhalt von Grinland (Aufwand Keine MaRRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | gering
tlw. hochwertig gering) Hellental und Halboffenland
bei Mackensen auRRerhalb des
Landkreises
po 90 | Offenlandbiotope vorhanden Erhalt und Neu-Anlage von Grun- Keine MaRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | mittel
land in der Ackerflur (Aufwand zwischen Holtershausen und
mittel) Bruchhof
po 91 | Offenlandbiotope vorhanden, Erhalt und Neu-Anlage von Griin- Keine MaRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | mittel
Beeintrachtigung durch Sied- land am Waldrand (Aufwand mittel)
lungen
po 92 | Offenlandbiotope vorhanden Neu-Anlage von Grinland am Keine MaBRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | gering
Waldrand (Aufwand mittel) (Wiesentéler im Solling)
po 93 | Beeintrachtigung durch Sied- Erhalt und Neu-Anlage von Grin- Siedlungserweiterung vermei- Vernetzung von Kerngebieten | gering
lung, tlw. hochwertig (Trittstei- land (Aufwand mittel) den bei Ertinghausen
ne)
po 94 | Offenlandbiotope vorhanden, Erhalt, qualitative Aufwertung und Siedlungserweiterung vermei- Vernetzung von Kerngebieten | mittel
Beeintrachtigung durch Sied- Neu-Anlage von Grinland (Auf- den zwischen Delliehausen und
lung wand mittel) Volpriehausen
po 95 | Offenlandbiotope vorhanden, Erhalt, qualitative Aufwertung und Siedlungserweiterung vermei- Vernetzung von Kerngebieten | mittel
Beeintrachtigung durch Sied- Neu-Anlage von Griunland (Auf- den zum Ahletal bei Schénhagen
lungsnéhe wand mittel)
po 96 | Offenlandbiotope vorhanden Erhalt, qualitative Aufwertung und Keine MaBRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | hoch
Neu-Anlage von Grunland in der zwischen Allershausen und
Ackerflur, am Waldrand und an Verliehausen
FlieRgewassern (Klinkbach, Lohr-
bach, Schwiilme) (Aufwand hoch)
po 97 | Offenlandbiotope vorhanden Erhalt, qualitative Aufwertung und Siedlungserweiterung von Volp- | Vernetzung von Kerngebieten | mittel

Neu-Anlage von Grinland am

riehausen zum Waldrand hin

zwischen Gierswalde und
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Nr. Zustand der Biotopstruktur / Ziel/ Aufwand der Verbesserung | Ziel/ Aufwand der Minimie- Bedeutung im Verbund des Prioritat der
Beeintrachtigung der Biotopstruktur rung von Beeintrdchtigungen | Lebensraumkomplexes Umsetzung
/Lage
Waldrand und entlang von Bach- vermeiden Schlarpe
laufen (Aufwand hoch)
po 98 | Schmale bestehende hochwer- | Erhalt, Neu-Anlage von Offenland- | Keine MalRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | mittel
tige Offenlandbiotope entlang biotopen entlang der Bahnlinie auf zwischen Gierswalde und
der Bahnlinie angrenzenden Ackerflachen (Auf- Allershausen
wand mittel)
po Vereinzelt Offenlandbiotope Erhalt, qualitative Aufwertung und Keine MaRBnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | mittel
100 vorhanden Neu-Anlage von Griunland in der nordlich Bad Gandersheim
Ackerflur (Aufwand mittel)
po Vereinzelt Offenlandbiotope Neu-Anlage von Grunland an der Keine MaRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | hoch
101 vorhanden Gande (Aufwand hoch) bei Altgandersheim
po Vereinzelt Offenlandbiotope Erhalt, qualitative Aufwertung und Keine MaBRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebie- hoch
102 vorhanden Neu-Anlage von Grinland in der ten, die entwickelt werden
Ackerflur (Aufwand mittel) sollten bei Wiershausen
po Keine Offenlandbiotope zur Neu-Anlage von Griunland in der Keine MaRRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | gering
103 Vernetzung vorhanden Ackerflur, angrenzend zu beste- bei Sebexen
henden linearen Gehdlzen (Auf-
wand mittel)
po Vereinzelt Offenlandbiotope Erhalt, qualitative Aufwertung und Keine MaBRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | gering
104 vorhanden Neu-Anlage von Grunland in der nordéstlich von Dankelsheim
Ackerflur (Aufwand mittel)
po siedlungsnah Neu-Anlage von Grinland in der Keine MaRBnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | gering
105 Ackerflur (Aufwand mittel) in Oldershausen
po Vereinzelt Offenlandbiotope Erhalt und Neu-Anlage von Grin- Keine MaRRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | gering
110 vorhanden land in der Ackerflur (Aufwand sudlich Hillerse
mittel)
po Offenlandbiotope vorhanden Erhalt und qualitative Aufwertung Keine MaRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | mittel
111 von Grunland in Waldrandlage sudlich Hardegsen
(Aufwand mittel)
po Offenlandbiotope vorhanden Erhalt und qualitative Aufwertung Keine MaBRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | gering
112 von Grunland in Waldrandlage bei Espol

(Aufwand mittel)
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Prioritat der

Nr. Zustand der Biotopstruktur / Ziel/ Aufwand der Verbesserung | Ziel/ Aufwand der Minimie- Bedeutung im Verbund des
Beeintrachtigung der Biotopstruktur rung von Beeintrdchtigungen | Lebensraumkomplexes Umsetzung
/Lage
po Offenlandbiotope vorhanden Erhalt und qualitative Aufwertung Keine MaRnahmen erforderlich | Vernetzung von Kerngebieten | mittel
114 in der Ackerflur (Aufwand mittel) bei Hettensen

Tab. 14: Anzahl der Offenlandkorridore und ihre Umsetzungsprioritat

Anzahl der Korridore

Umsetzungsprioritét

15 gering
16 mittel
13 hoch
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Tab. 15: Beschreibung und Priorisierung der Entwicklungskorridore fir das Halboffenland

Nr. Zustand der Biotopstruktur Ziel/ Aufwand der Verbesserung der | Ziel/ Aufwand der Minimie- | Bedeutung im Verbund des Prioritat der
/ Bedeutung als Wildkat- Biotopstruktur rung von Beeintrachtigun- | Lebensraumkomplexes Umsetzung
zenkorridor / Beeintrachti- gen /Lage
gung

ph 32 | GroRBsaugerkorridor, Wildkat- | Erhalt des Grinlandes, Neu-Anlage L 580 stellt kein relevantes Zwischen Dassel und Ma- hoch
zenkorridor Nr. 29, wenig von Hecken und Feldgehdlzen an Hindernis dar ckensen, Lebensraumverbin-
verbindende Strukturen vor- Graben, Ufergehdlze des Spuligbachs dung zwischen Solling und
handen erweitern (Aufwand hoch) Wald bei Hunnesriick

ph 37 | Wenig Strukturen vorhanden, | Trittsteine und lineare Gehdlzstruktu- | Querung der B 248 und der Lebensraumvernetzung nérd- | hoch
Wildkatzenkorridor Nr. 57, 55 ren sowie Grinland auf Ackerflachen A7 ermdglichen (Durchlass, lich von Northeim

schaffen (Aufwand hoch) Grunbricke) (Aufwand
hoch)

ph 48 | Wildkatzenkorridor Nr. 24, Trittsteine erhalten, Gehdlze und L 547stellt eine mittlere Lebensraumvernetzung zwi- mittel

Querung der DieBe und der Grinland an der Diel3e und in der Beeintrachtigung dar, Que- | schen der Ahlsburg und Halb-
L 547, an der Diel3e Gehdélze g{ﬁgsn Ackerflur erganzen (Aufwand rung ermdglichen (Aufwand offenland bei Hilwartshausen
und Grinland vorhanden, mittel)

Ansonsten Acker

ph 63 | Griunland und Gehdlzstruktu- Erhalt und Neu-Anlage von Griunland Keine Beeintrachtigungen Vernetzung von Kerngebieten | gering
ren vorhanden, Wildkatzen- an den Waldrandern und innerhalb gegeben Halboffenland und Offenland
korridor Nr. 23 des Waldes entlang von FlieRgewas-

sern, Aufwertung von Griinland (Auf-
wand mittel)

ph 67 | Vorhanden sind z.T. hochwer- | Erhalt des Offenlandes und der Ge- Keine Beeintrachtigungen Vernetzung von zwei Kernge- | mittel
tige Griinland und Gehdlz- hoélzstrukturen, Aufwertung der Offen- | gegeben bieten Halboffenland im Nor-
strukturen landbiotope (Aufwand gering) den des Bishauser Waldes

zwischen Sudershausen und
Bishausen

ph 69 | Wildkatzenkorridor Nr. 33, Erhalt der Gehdlze und des Offenlan- | Querung der B3 ermdgli- Vernetzung von Kerngebieten | hoch
zum Grof3teil gute Strukturen des, Ergéanzung von Hecken und chen (Aufwand hoch) Halboffenland. Lebensraum-
vorhanden, Beeintrachtigung Feldgehdlzen sowie Grunland (Auf- vernetzung zwischen der
durch die B 3 wand mittel) Hube und dem Helleberg

ph 70 | Nur wenige gute Vernet- Ergénzung von Hecken und Feldge- K 518 stellt nur eine geringe | Vernetzung von Kerngebieten | hoch

zungsstrukturen vorhanden

hélzen sowie Grinland (Aufwand
hoch).

bis mittlere Beeintrachtigung
dar

Halboffenland. Lebensraum-
vernetzung zwischen der
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Nr. Zustand der Biotopstruktur Ziel/ Aufwand der Verbesserung der | Ziel/ Aufwand der Minimie- | Bedeutung im Verbund des Prioritat der
/ Bedeutung als Wildkat- Biotopstruktur rung von Beeintrachtigun- | Lebensraumkomplexes Umsetzung
zenkorridor / Beeintrachti- gen /Lage
gung

Hube und dem Helleberg

ph 71 | Wildkatzenkorridor Nr. 33, Erhalt der Gehdlze und des Offenlan- K 526 stellt nur eine geringe | Vernetzung von Kerngebieten | hoch
zum Grof3teil gute Strukturen des, Ergédnzung von Hecken und bis mittlere Beeintrachtigung | Halboffenland. Lebensraum-
vorhanden Feldgeholzen sowie Grunland (Auf- dar vernetzung zwischen der

wand mittel). Hube und dem Helleberg

ph 86 | Vorhanden sind Griinland- Erhalt und Aufwertung des Offenlan- Keine Siedlungserweiterung | Vernetzung von Kerngebieten | hoch
und Geholzstrukturen, sied- des und der Gehdélzstrukturen (Auf- bei Lauenberg, Lebensraum-
lungsnah wand mittel) vernetzung zwischen der

Ahlsburg und dem Solling

ph 89 | Vorhanden sind Grinland- Erhalt und Aufwertung des Offenlan- Keine Beeintrachtigungen Lebensraumvernetzung zwi- hoch

und Gehdlzstrukturen des in der Hube (Aufwand mittel) gegeben schen der Hube und dem
Helleberg

ph 99 | Vorhanden sind gute Grin- Erhalt und Aufwertung des Offenlan- Keine Beeintrachtigungen Verbindung von Kerngebieten | mittel

land- und Gehdlzstrukturen des, Erhalt der Gehdlzstrukturen gegeben Halboffenland, Lebensraum-
(Aufwand gering) vernetzung 6stlich von Bihle

ph Vorhanden sind gute Grin- Erhalt und Aufwertung des Offenlan- Keine Beeintrachtigungen Verbindung von Kerngebieten | mittel

106 land- und Geholzstrukturen, des, Erhalt der Gehdlzstrukturen gegeben, Mdglichkeit zur Halboffenland (Vogelbeck,
Bahntrasse (Aufwand gering) Querung der Bahntrasse Hohnstedt)

erhalten

ph Viele Offenlandbereiche vor- Erhalt und Aufwertung des Offenlan- Keine Siedlungserweiterung | Verbindung von Kerngebieten | mittel

107 handen, wenige Gehdblze, des und Entwicklung von Gehdélzstruk- Halboffenland (Salzderhel-
siedlungsnah turen (Aufwand mittel) den, Vogelbeck)

ph Nur wenige Biotopstrukturen Anlage von Grinland und Gehdlz- K 403 stellt nur mittlere Verbindung von Kerngebieten | mittel

108 vorhanden strukturen (Aufwand hoch) Beeintrachtigung dar Halboffenland 6stlich von

Edesheim
ph Es sind zum Grof3teil viele Erhalt und Aufwertung des Offenlan- K 407 s stellt nur mittlere Verbindung von Kerngebieten | mittel
109 Biotopstrukturen vorhanden, des, Erhalt und Ergédnzung der Ge- Beeintrachtigung dar Halboffenland zwischen Den-

tlw. Siedlungsnah

holzstrukturen (Aufwand gering)

kershausen und Langenhol-
tensen
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Tab. 16: Anzahl der Halboffenlandkorridore und ihre Umsetzungsprioritat

Anzahl der Korridore Umsetzungsprioritat
1 gering
7 mittel
7 hoch
4.3 Gewasser- und auebezogener Verbund

Fur den Gewésser- und auebezogenen Verbund werden Funktionsraume fir Feuchtbiotope
(Feuchtgrinland, Auwélder in Niederungen etc.), Moore, Stillgewasser sowie FlieRgewéasser
dargestellt.

Als Kerngebiete werden alle hochwertigen Moorbiotope, die mind. 1 ha grol3 sind sowie
Feuchtbiotope in Niederungsgebieten der FlieRgewasser ohne MindestgroRe dargestellt. Eine
wichtige Verantwortungsart der Moore ist die Grofe Moos-jungfer. Diese Art ist zwar mobil,
aber gemal RUNGE ET. AL (2007) ist eine Entfernung von maximal 1.000 m zwischen den Habi-
taten fur einen regelmafRigen Austausch notwendig. Die Moorbiotope im Landkreis Northeim
liegen zu weit auseinander, um eine Vernetzung zu ermdglichen. Hinzukommen hochwertige
Stillgewasser und ihre Verlandungsbereiche, die eine Mindestgr6fR3e von 0,5 ha aufweisen.
Rohrichte und Riede mit mittlerer Wertigkeit wurden noch mal separat ausgewé&hlt und als
Kerngebiete dargestellt, wenn diese (auch im Verbund mit anderen Feuchtbiotopen oder Still-
gewassern) eine Flache von mind. 3 ha aufweisen. Da diese Biotope Lebensraum fur speziali-
sierte Arten darstellen, kdnnen bereits kleine Biotope mittlerer Wertigkeit als Lebensraum die-
nen und werden somit zu den Kerngebieten gezéahlt. Zusatzlich werden die prioritaren Fliel3-
gewasser der WRRL des Aktionsprogramms Nds. Gewasserlandschaften und weitere FlieRge-
wasserabschnitte mit hoher Wertigkeit als Kerngebiete dargestellt.

Die ,Kerngebiete Entwicklung” fir den Gewdasser- und auebezogenen Verbund beschréanken
sich auf das Niederungsgebiet der Leine und stellen zum einen Offenlandkomplexe dar, die
entsprechend den urspringlichen natirlichen Boden- und Vegetationsverhaltnissen zu Feucht-
biotopen/Feuchtgrinland entwickelt und zum anderen geringwertige Stillgewéasser, die zu
hochwertigen naturnahen Stillgewassern/Feuchtbiotopkomplexen entwickelt werden sollten,
um eine Verbundachse mit hochwertigen Lebensraumen fir diesen Lebensraumkomplex zu
ermdoglichen.

Trittsteine sind alle Moor- und Feuchtbiotope mittlerer Wertigkeit und mit einer Mindestgroi3e
von 0,5 ha.

Als Verbindungsflachen werden geringwertige Stillgewéasser und Feuchtbiotope abgebildet, die
zwischen den Kerngebieten (max. Distanz 2.000 m) oder zwischen Kerngebieten und Trittstei-
nen (max. 500 m) liegen. GASSNER ET. AL. (2010) nennt fir Stillgewasser 2.000 bis 3.000 m als
kritische Vernetzungsdistanz. Der Kammmolch kann bspw. bis zu 1.300 m zwischen Lebens-
raumen Uberwinden, die Groppe bachabwaérts bis zu 1.000 m. Bei den FlieRgewassern stellen
Gewasser mittlerer Bedeutung, die an Kerngebiete anschliel3en und alle weiteren Wertigkeiten,
die Kerngebiete miteinander vernetzten, Verbindungsflachen dar. Fiur die Zielarten des Flie3-
gewasserverbunds Biber und Fischotter, aber auch fir diverse Fischarten ist zum einen die
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Wasserqualitat und die Durchgangigkeit der Gewasser sowie zum anderen die Durchgéngig-
keit und der Bewuchs der Gewasserufer fur die Ausbreitung und Wanderung von besonderer
Bedeutung.

Tab. 17: Kriterien zur Ermittlung der Funktionsraume ,,Gewdasser- und auebezogener Verbund*

Gewasser- und auebezogener Verbund

Kerngebiet

e Nass- und Feuchtgrinland, sonstige Feuchtbiotope, Auwalder in Niederungsgebieten
(Auenabgrenzung geman Aktionsprogramm Nds. Gewasserlandschaften, angepasst) mit
Wertstufen 4 und 5 — keine Mindestgrofle

e Aulerhalb der Niederungsbereiche MindestgroRe 3 ha

e Biotope der Moore, Moorgewasser, Moorgebiische und Moorwélder die Biotopwertstufen
4 und 5 aufweisen
e Mindestgrof3e 1 ha

e Prioritdre FlieRgewéasser der WRRL des Aktionsprogramms Nds. Gewasserlandschaften

e FlieRgewasserabschnitte mit hohem und sehr hohem Biotopwert (Stufe 4 und 5) und ihre
Uferrandstreifen

e Stillgewasser und ihre Verlandungsbereiche mit einem Biotopwert 4-5, MindestgroRe =
0,5 ha oder innerhalb von Niederungsgebieten (Auen)

e Rohrichte und Riede mind. Wertstufe 3, MindestgréRe 3 ha oder im Verbund mit anderen
Feuchtbiotopen/Gewéssern

Kerngebiet Entwicklung

e Geringwertige Offenlandkomplexe (Griinland, Acker) in Niederungen, die fir den Ver-
bund von groRer Bedeutung und zu entwickeln sind

e Keine Darstellung

o Stillgewasser geringer Wertigkeit innerhalb von Niederungen, die fir den Verbund von
groRer Bedeutung und zu entwickeln sind

Trittstein

e Nass- und Feuchtgrinland in Niederungsgebieten, die nicht zu einem Kerngebiet geho-
ren und mind. die Wertstufen 3 aufweisen
e MindestgrofRe = 0,5 ha

e Biotope der Moore, Moorgewéasser, Moorgebiische und Moorwélder die mindestens die
Biotopwertstufe 3 aufweisen
e MindestgrofRe = 0,5 ha

e Stillgewasser, Rohrichte, Riede mit mindestens Biotopwertstufe 3 und = 0,5 ha

Verbindungsflachen

e Nass- und Feuchtgriinland, Feuchtbiotope, Wertstufe | und Il, die zwischen den Kernge-
bieten (Max. Distanz 2.000 m) oder zwischen Kerngebieten und Trittsteinen (max. 500 m)
liegen

e Moorbiotope mit Wertstufe 1-3, bis 200 m um Kerngebiete (gibt es nicht)

o FlieBgewasserabschnitte mit mittlerer Bedeutung (Wertstufe 3) mit Anschluss an Kern-
gebiete

o FlieBgewasserabschnitte, die Kerngebiete mit einander verbinden (Wertstufe 1-3)

e weitere FlieRgewéasser der WRRL des Aktionsprogramms Niedersachsische Gewasser-
landschaften

e Stillgewasser Wertstufe 1 und 2, die zwischen den Kerngebieten (max. Distanz 2.000 m)
oder zwischen Kerngebieten und Trittsteinen liegen (max. Distanz 500 m)

Verbindungsflachen Entwicklung
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Gewasser- und auebezogener Verbund

e Keine Darstellung

Der Landkreis Northeim wird von mehreren grélReren FlieRgewdssern durchzogen, die auf-
grund ihrer Funktion im Gewassersystem als Kerngebiete des Biotopverbundes fungieren. Da-
zu zahlen vor allem die Leine, die llme, die Rhume, die Oder, die Bewer, der Spuligbach, die
Diel3e, die Ahle, der Reiherbach, der Rehbach, der Beverbach und die Espolde. Die Oberlaufe
der FlieBgewdasser, die durch Walder verlaufen wie bspw. der lime oder dem Hahnebach wei-
Ren Uberwiegend naturnahe Strukturen auf. Der Grofteil der FlieRgewésserabschnitte im Of-
fenland und in Siedlungen hingegen befindet sich jedoch eher in einem naturfernen Zustand.
Daher sind insbesondere der chemische Zustand und das 6kologische Potential der Kernge-
biete zu erhalten und zu verbessern. Zum anderen sind FlieRgewdasser teilweise bspw. durch
Verrohrungen (in Siedlungen) in ihrer Durchgdngigkeit gestort. Daher sollte ein Fokus auf der
Schaffung der Durchgéangigkeit der Gewasser liegen, so dass bspw. wandernde Fischarten
begiinstigt werden. Die Durchgéangigkeit ist oft durch wasserrechtlich genehmigte Anlagen wie
Querbauwerke, die sich in privater Hand befinden, unterbrochen. Ein Rickbau oder Umbau
dieser Anlagen kann einen langwierigen Prozess darstellen. Es ist daher im Einzelfall zu pru-
fen, ob es ggf. zielfuhrender ist, Querbauwerke zunéchst zu belassen und sich zwischenzeit-
lich zuné&chst der strukturellen Aufwertung eines Gewdasserabschnittes zu widmen. Zur struktu-
rellen Verbesserung der FlieRgewéasser gehoéren auch die Uferbereiche, die teilweise, wie
bspw. an der Leine, mit Steinen verbaut sind. Es ist anzustreben die Ufer zu renaturieren, den
Uferverbau, soweit dies mdglich ist, zuriickzubauen und uferbegleitende standortgerechte Ge-
holze anzulegen. Eine Extensivierung der Flachennutzungen entlang der Gewasser wirde zu-
dem eine Reduzierung der oberirdischen Feinsediment- und Nahrstoffeintrdge in die Gewasser
zur Folge haben. Auch sollten Altarme wieder an die Hauptgewésser angebunden werden. Die
Durchgéngigkeit und die strukturellen Aufwertungen sind insbesondere fir die Zielarten Biber
und Fischotter relevant. Fir die letztgenannte Art sind ebenfalls durchgéngige Uferrandstreifen
von besonderer Bedeutung, die auch bei Durchlassen unter Stral3en gegeben sein sollten, um
das Kollisionsrisiko der Art mit dem Straf3enverkehr zu minimieren.

Stillgewasser kommen nur wenige im Landkreis Northeim vor. Die durch Abbau entstanden
Stillgewasser an der Northeimer Seenplatte oder der Bergsee bei Delliehausen sind langfristig
naturnah zu entwickeln bzw. die naturnahe Gestaltung zu erhalten. Die Gewdasser an der Nort-
heimer Seenplatte und die weiteren Feuchtbiotope stellen im Verbund mit der Leine und re-
gelmaRigen Uberschwemmungsereignissen im Friithjahr (im Leinepolder) eine besondere Be-
deutung im Gewasserbiotopverbund dar. Als einziges natirliches entstandenes Stillgewasser
ist der Denkershauser Teich als Kerngebiet zu nennen, der mit seinen Verlandungszonen aus
Schilfréhricht und Grof3seggenrieden wichtige Feuchtbiotope aufweist, die vor allem fiur Am-
phibien und Libellen wichtige Lebensrdume darstellen. In diesem Zusammenhang sind eben-
falls notwendige Amphibiendurchlasse an Strallen zur Vernetzung von Teillebensraumen zu
nennen, die zu erhalten und zu entwickeln sind.

Aufgrund der wenigen kleinen Restflachen von Moorbiotopen ist ein Moorverbund nicht még-
lich. Die Moorbiotope sind in den Gewasser- und auebezogenen Biotopverbund integriert.
Moorbiotope sind in den Quellbereichen der lime im Solling vorhanden und zu erhalten. Die
dargestellten Moore weisen zum Grof3teil nur noch eine geringe Torfschicht auf und stellen
eher Moor- und Feuchtwélder dar. Die durch Fichtenaufwuchs und Entwdsserung beeintrach-
tigten Moor- und Feuchtwaldflachen sollten langfristig renaturiert werden. Im Friederichshauser
Bruch wird dies bspw. bereits umgesetzt.
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Leitbild Kerngebiete

Das Ziel ist es die Wasserqualitat der FlieRgewasser zu verbessern (relevant fir eine Vielzahl
von Fischarten und Libellen), moglichst eine 6kologische Durchgéngigkeit (z.B. durch die Um-
gestaltung von bestehenden Stauanlagen, Wehre, Sohlabstiirze, Aufweitung von Durchlass-
bauwerken mit Anlage von Bermen, Sohlgleiten) zu schaffen, die Gewéassersohle zur Erhdhung
der Strukturvielfalt zu verbessern und die angrenzenden Flachennutzungen zu extensivieren.
Dies kann durch die Entwicklung von Pufferzonen, naturnahen und durchgangigen Uferrand-
streifen (relevant fir den Fischotter), angrenzenden auetypischen Lebensraumen (u.a. Auwald,
Feuchtgrinland mit Timpeln und Kleingewassern) und die Anlage von Retentionsrdumen so-
wie die Anbindung von Altarmen umgesetzt werden.

Es sollte angestrebt werden (temporér) wasserfihrende Tumpel in der naheren Umgebung von
Stillgewéassern und in Waldern anzulegen, damit verbindende Strukturen zwischen Laichge-
wassern und Winterlebensrdumen von Amphibien geschaffen werden. Kleingewasser und
Tumpel sind wichtige Trittsteinbiotope. An Stillgewadssern sollten Flachwasserzonen mit ent-
sprechender Ufervegetation und reich verkrauteter Unterwasservegetation erhalten und entwi-
ckelt werden, so dass sie als Lebensraum fir bspw. den Kammmolch oder dem Dreistachligen
Stichling oder auch der Vierfleck Libelle dienen kénnen.

Fur die_Moor- und Feuchtwalder im Solling besteht das Ziel der Renaturierung und Wieder-
vernassung, Versumpfung und Auflichtung durch Entnahme von Gehdlzen und VerschlieRung
von Entwasserungsgraben. Das langfristige Ziel ist, dass sich wieder eine méachtige Torf-
schicht bilden sowie standorttypische Flora und Fauna ansiedeln kann.

4.3.1 Beschreibung und Begrindung der Kerngebiete
Tab. 18: Beschreibung und Begrindung der Kerngebiete fir Stillgewasser- und Feuchtbiotope
Nr. Zustand der Bio- Verbesserung der | Minimierung von Bedeutung im Verbund
topstruktur / Be- Biotopstruktur zerschneidenden des Lebensraumkomple-
eintrachtigung Beeintrachtigungen | xes /Lage
kg Pestwurzfluren, Erhalt Minimierung von Landschaftspark Gande
31 Schilfréhrichte, Néahrstoffeintréagen, Bad Gandersheim
Auwalder, LSG Siedlungserweiterung
NOM 14, rd. 8 ha vermeiden
kg Intensivgrunland, Neu-Anlage von Minimierung von Kerngebiet zu entwickeln,
53 kleinere Stillge- Feuchtgrunland, Néahrstoffeintragen in der Leineniederung
wasser, Weiden- Feuchtbiotopen durch die Landwirt- zwischen Hillerse und
auwald, Leine, und uferbegleiten- | schaft Elvese
Acker, rd. 35 ha den Geholzen an
der Leine
kg Intensivgrunland, Neu-Anlage von Minimierung von Kerngebiet zu entwickeln,
54 Acker, Leine, rd. 49 | Feuchtgriinland, Nahrstoffeintragen in der Leineniederung
ha Feuchtbiotopen durch die Landwirt- zwischen Garlebsen und
und uferbegleiten- | schaft Volksen
den Gehdlzen an
der Leine
kg Intensivgrinland, Neu-Anlage von Minimierung von Kerngebiet zu entwickeln,
55 Acker, Leine, rd. 33 | Feuchtgrinland, Néahrstoffeintragen in der Leineniederung bei
ha Feuchtbiotopen durch die Landwirt- Ippensen
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Nr. Zustand der Bio- Verbesserung der | Minimierung von Bedeutung im Verbund
topstruktur / Be- Biotopstruktur zerschneidenden des Lebensraumkomple-
eintrachtigung Beeintrachtigungen | xes /Lage

und uferbegleiten- | schaft

den Gehdlzen an

der Leine
kg Acker, Leine, Gra- Neu-Anlage von Minimierung von Kerngebiet zu entwickeln,
82 ben, rd. 160 ha Feuchtgrunland, Néahrstoffeintragen in der Leineniederung bei

Feuchtbiotopen durch die Landwirt- Bruchhof

und uferbegleiten- | schaft

den Gehdlzen an

der Leine

kg GroRflachiges Erhalt Minimierung von Altes Weserumlauftal bei

83 Feuchtgebiet, Na- Néahrstoffeintragen Wahmbeck
turdenkmal, durch die Landwirt-
rd. 20 ha schaft

kg Naturnahes nahr- Erhalt Minimierung von Gewasser sudlich des

84 stoffreiches Ab- Néahrstoffeintragen Regenriickhaltebeckens
baugewasser, durch die A7, Erhalt Salzderhelden (VSG,
rd. 20 ha des Durchlasses an NSG)

der Rhume

kg Naturnahes nahr- Erhalt Minimierung von Forsthaus Steinborn am

85 stoffreiches Ab- Néahrstoffeintragen Lohgrund im Solling
baugewasser, durch die Landwirt-
rd. 13 ha schaft

kg Naturnahe und Erhalt und Ent- Erhalt der Passier- Abbaugewasser Ostlich

86 naturferne Stillge- wicklung naturna- barkeit der Bahnstre- | des Rickhaltebeckens
wasser her Stillgewéasser cke Salzderhelden und der
/Abbaugewaésser, und Ufergehdlze Bahn
rd. 63 ha

kg Teich, Schilfréh- Erhalt Minimierung von Denkershauser Teich,

87 richt, Feuchtgriin- Néahrstoffeintragen naturlich entstandenes
land, rd. 37 ha durch die Landwirt- Stillgewésser

schaft

kg Naturnahes néahr- Erhalt und Ent- Minimierung von Gewasser sudlich Regen-

88 stoffreiches Ab- wicklung naturna- Néahrstoffeintragen rickhaltebecken Salzder-
baugewasser, her Stillgewasser durch die A7, Aus- helden (VSG, NSG)
rd. 140 ha und Ufergehdlze tausch zwischen

ndrdlichen Gewas-
sern erhal-
ten/ermoglichen

kg Fichten-Birken- Erhalt keine Solling, im FFH-Gebiet

89 Bruchwald, 130
rd. 16 ha

kg Zahlreiche Quellen | Erhalt keine Forsthaus Steinborn am

90 im Waldgebiet am Lohgrund im Solling
Lohgrund, rd. 10 ha

kg Naturnahe Stillge- Erhalt und Ent- Minimierung von Kerngebiet zu entwickeln,

91 wasser, Acker, wicklung naturna- Néahrstoffeintragen in der Leineniederung
rd. 35 ha her Stillgewasser durch die Landwirt- sldlich von Nérten-

mit Ufergehdlzen schaft Hardenberg

und weiteren

Feuchtbiotopen
kg FFH-Gebiet 402, Erhalt keine Nebental der Schwiilme
129 | VR Biotopverbund

LROP, gleichzeitig
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Nr. Zustand der Bio- Verbesserung der | Minimierung von Bedeutung im Verbund
topstruktur / Be- Biotopstruktur zerschneidenden des Lebensraumkomple-
eintrachtigung Beeintrachtigungen | xes /Lage
Kerngebiet ,Offen-
land“, mesophiles
Grinland feuchter
Standorte und
Nassgrunland

kg Niedermoor- Wiedervernassung, | Weitere Entwésse- Kerngebiet Moor zu entwi-

150 | Feuchtwaldkomplex | Entnahme von rung verhindern ckeln

Fichten
Kg Niedermoor- Wiederverndssung, | Weitere Entwésse- Kerngebiet Moor zu entwi-
151 | Feuchtwaldkomplex | Entnahme von rung verhindern ckeln

Fichten

4.3.2 Beschreibung und Priorisierung der Entwicklungskorridore

Tab. 19: Beschreibung und Priorisierung der Entwicklungskorridore fiir Stillgewasser und Feuchtbiotope

Nr | Zustand der Ziel/ Aufwand | Ziel/ Aufwand der Bedeutung im Ver- Prioritat

Biotopstruktur / | der Verbesse- | Minimierung von bund des Lebens- der Um-
Beeintrachti- rung der Bio- | Beeintrachtigun- raumkomplexes /Lage | setzung
gung topstruktur gen

pg | Acker, Kreisstra- Neu-Anlage Keine relevanten Verbindung von Still- mittel

76 | RBe von Feuchtbio- | Beeintrachtigungen | gewassern

topen fur die vorhanden
Wanderung

von bspw.

Amphibien

5 Fazit und Ausblick

Nach dem Bundesnaturschutzgesetz und dem Niedersachsischen Ausfilhrungsgesetz soll der
Biotopverbund mindestens 10 % der Landesflache umfassen. Nach dem Nds. Weg soll der
Biotopverbund sogar auf 15 % der Landesflache bzw. 10 % der Offenlandflache aufgebaut
werden. Nach BURCKHARD ET AL. (2014) kdnnen die Kerngebiete des Offenlands und des
Waldverbundes in die Flachenbilanzierung einflielen. Fir die Berechnung im Landkreis Nort-
heim werden nur die Kerngebiete aus dem LROP (Stand 2017) und die regionalbedeutsamen
Kerngebiete einbezogen. Die ,Kerngebiete Entwicklung“ werden nicht hinzugezahlt.

Der Landkreis Northeim weist insgesamt eine Biotopverbund-Flache (Kerngebiete) von
rd. 26.720 ha auf, welches einem Anteil von 21 % der Landkreisflache entspricht, die geeigne-
te Lebensraume fir eine Vielzahl von Arten darstellt. Davon sind 15 % Biotope, die dem Le-
bensraumkomplex ,Wald“ angehéren, welches den Charakter des Landkreises wiederspiegelt
und den damit verbundenen hohen Waldanteil verdeutlicht. Das Offenland hingegen nimmt nur
1 % ein, was vergleichsweise wenig ist. Zwar befinden sich auch zahlreiche Grunlandgebiete
entlang der Gewasser in den Niederungen, die jedoch zum Grof3teil dem Lebensraumkomplex
.Gewdasser- und auenbezogenen Biotopen“ mit insgesamt 3 % zugeordnet werden. Hier lasst
sich ein eindeutiger Handlungsbedarf in Bezug auf die Neu-Anlage und vor allem die Extensi-
vierung von Griinlandgebieten ableiteten, welches mit den dargestellten ,Kerngebieten Ent-
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wicklung“ umgesetzt wird. Hinzu kommen 2.480 ha, die als Kerngebiete der halboffenen Land-
schaften fungieren, welches rd. 2 %, gemessen an der Flache des Landkreises, darstellt.

Insgesamt sind mit 16 % (Kerngebiete Wald und Offenland) das Ziel von 10 % (bzw. 15 %)
Biotopverbund-Flache auf Landkreisebene lbertroffen (vgl. Tab. 20). Jedoch ist darauf hinzu-
weisen, dass zahlreiche Kerngebiete des LROP im Solling aktuell noch keine ausreichend qua-
litativ hochwertigen Walder darstellen und der Offenlandverbund qualitativ und quantitativ aus-
zubauen ist, um dem Nds. Ziel, auf 10 % der Offenlandflache einen Biotopverbund aufzubau-
en, gerecht zu werden.

Die im LROP festgelegten Kerngebiete sind in das Regionale Raumordnungsprogramm des
Landkreises Northeim zu Ubernehmen und unterliegen aus Sicht der Regionalplanung keiner
Abwagung. Fir eine Ubernahme in das RROP ist die Ausweisung von Verbundstrukturen als
Vorranggebiete Natur und Landschaft, Vorranggebiete Biotopverbund, Vorranggebiete Griin-
landbewirtschaftung und Vorranggebiete Natura-2000 denkbar. Hierbei kédnnen sich auch ein-
zelne Kategorien tberlagern.

Zur weiteren Umsetzung in das Regionale Raumordnungsprogramm des Landkreises, wird
empfohlen alle flachigen Verbundkategorien (bspw. Kerngebiete, Kerngebiete ,Entwicklung®)
und linienhaften Kategorien (bspw. prioritaren Entwicklungskorridore), je nach Lage, Prioritat
und Lebensraumkomplex, den oben genannten Regionalplanungskategorien zuzuordnen. Die
prioritdren Entwicklungskorridore sollten je nach Prioritat (gering, mittel, hoch) in die verschie-
denen Kategorien der Regionalplanung einflieBen. Die Korridore mit hoher Umsetzungsprioritéat
stellen Bereiche dar, fur die ein wichtiger Handlungsbedarf zur Entwicklung von Biotopstruktu-
ren, fir den Austausch zwischen Kerngebieten, besteht und sollten als linienhafte Vorrangge-
biete mit aufgenommen werden.

Tab. 20: Anteil der Biotopverbund-Flachen (Kerngebiete) im Landkreis Northeim

Lebensraumkomplexe Kerngebiete Landkreis | Anteil am Landkreis (%)
/ILROP (ha)

Wald 19.580 15

Offenland 1.280 1

Halboffenland 2.480 2

Gewadsser- und auebezogene Biotope 3.380 3

Gesamt 26.720 21

62



PLANUNGSGRUPPE UMWELT Ill

Quellenverzeichnis

BfN — Bundesamt fur Naturschutz (2016): Bundeskonzept Grine Infrastruktur. Biotopverbund, Lebens-
raumnetze und Achsen/Korridore. Achsen der Waldlebensraume/Gro3sduger

BNATSCHG — GESETZ UBER NATURSCHUTZ UND LANDSCHAFTSPFLEGE (BUNDESNATURSCHUTZGESETZ), VOM 29.
JULI 2009, BGBL. | S. 2542, zuletzt geandert durch Artikel 8 des Gesetzes vom 13. MAI 2019 (BGBL.
I S. 706).

BMU, B. FUR U., NATURSCHUTZ UND NUKLEARE SICHERHEIT (2015). Nationale Strategie zur biologischen
Vielfalt. Berlin.

BUND KREISGRUPPE NORTHEIM, DORFER, K. (2018): Wildkatzenwege im Landkreis Northeim als Teil der
Biotopvernetzung. Gutachten zur Ermittlung, Bewertung und Planung von Vernetzungskorridoren als
Baustein zum Biotopverbund und zur Beachtung bei Infrastrukturvorhaben und AusgleichsmalRnah-
men. Dezember 2018, Dipl.-Biol. Karsten Dérfer

BURKHARDT, R., H. BAIER, U. BENDZKO, E. BIERHALS, P. FINCK, A. LIEGL, R. MAST, E. MIRBACH, A. NAGLER, A.
PARDEY, U. RIECKEN, J. SACHTELEBEN, A. SCHNEIDER, S. SZEKELY, K. ULLRICH, U.v. HENGEL, U. ZELTNER
& F. ZIMMERMANN (2004): Emphelungen zur Umsetzung des 8 3 BNatSchG ,Biotopverbund“. Ergeb-
nisse des Abereitskreises ,Landerlbergreifender Biotopverbund” der Landerfachbehdéeden mit dem
BfN. Naturschutz und Biologische Vielfalt. Heft 2. Bundesamt fur Naturschutz. Bonn-Bad Godesberg.

BURCKHARDT ET. AL (2010): Bundesweit bedeutsame Zielarten fiir den Biotopverbund — zweite, fortge-
schriebene Fassung in Natur und Landschaft — 85. Jahrgang (2010) — Heft Nr. 11

DRACHENFELS, O. v. (2012): Einstufungen der Biotoptypen in Niedersachsen, Inform. d. Naturschutz
Niedersachsen 1/2012 (Erganzt 2019)

DRACHENFELS, O. V. (2020): Kartierschlussel fiir Biotoptypen in Niedersachsen, Stand Februar 2020

GASSNER, WINKELBRAND, BERNOTAT (2010): UVP und strategische Umweltpriifung: Rechtliche und fachli-
che Anleitung fur die Umweltvertraglichkeitsprifung (Praxis Umweltrecht, Band 12)

MU -NIEDERSACHSISCHES MINISTERIUM FUR UMWELT, ENERGIE UND KLIMASCHUTZ (2018). Aktionsprogramm
Niedersachsische Gewasserlandschaften

MU - NIEDERSACHSISCHES MINISTERIUM FUR UMWELT, ENERGIE UND KLIMASCHUTZ & ML - NIEDERSACHSI-
SCHE MINISTERIUM FUR ERNAHRUNG, LANDWIRTSCHAFT UND VERBRAUCHERSCHUTZ (2020): Der
Niedersachsische Weg — MaBnahmenpaket fur den Natur-, Arten- und Gewasserschutz (Stand Juni
2020)

NLWKN - NIEDERSACHSISCHER LANDESBETRIEB FUR WASSERWIRTSCHAFT, KUSTEN- UND NATURSCHUTZ (2011):
Prioritatenlisten der Arten und Lebensraum-/Biotoptypen mit besonderem Handlungsbedarf

NLWKN - NIEDERSACHSISCHER LANDESBETRIEB FUR WASSERWIRTSCHAFT, KUSTEN- UND NATURSCHUTZ (2015):
Vorentwurf zum Landschaftsprogramm NDS (2016), Exceltabelle Zielarten und ihr Ausbreitungspo-
tenzial, unveréffentlicht

63



PLANUNGSGRUPPE UMWELT Ill

NLWKN - NIEDERSACHSISCHER LANDESBETRIEB FUR WASSERWIRTSCHAFT, KUSTEN- UND NATURSCHUTZ (2018):
Grune Infrastruktur Niedersachsen —Niedersachsisches Landschaftsprogramm — Entwurf September
2018 —, Auszug: Kapitel 4.3 Landesweiter Biotopverbund (Karte 4b).

NLWKN -NIEDERSACHSISCHER LANDESBETRIEB FUR WASSERWIRTSCHAFT, KUSTEN- UND NATURSCHUTZ (2020):
Grine Infrastruktur Niedersachsen —Niedersichsisches Landschaftsprogramm — Uberarbeiteter Ent-
wurf Juli 2020 —, Auszug: Kapitel 4.3 Landesweiter Biotopverbund (Karte 4b).

PAN - PLANUNGSBURO FUR ANGEWANDTEN NATURSCHUTZ GMBH (2017): Ubersicht zur Abschatzung von Mi-
nimalarealen von Tierpopulationen in Bayern. Stand Januar 2017

PAN - PLANUNGSBURO FUR ANGEWANDTEN NATURSCHUTZ GMBH (2016): Ubersicht zur Abschatzung von ma-
ximalen Entfernungen zwischen Biotopen fur Tierpopulationen in Bayern. Stand 2016

PU — PLANUNGSGRUPPE UMWELT (2020): Fachbeitrag zur Aktualisierung ausgewahlten LRP-Schutzgutern -
Landkreis Northeim - Teilbericht Landschaftsbewertung, Stand 30.06.2020

RUNGE, H., SIMON, M. & WIDDIG, T. (2007): Rahmenbedingungen fur die Wirksamkeit von MalRnhahmen des
Artenschutzes bei Infrastrukturvorhaben, FuE-Vorhaben im Rahmen des Umweltforschungsplanes
des Bundesministeriums fir Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit im Auftrag des Bundesamtes
fur Naturschutz - FKZ 3507 82 080, (unter Mitarb. von: Louis, H. W., Reich, M., Bernotat, D., Mayer,
F., Dohm, P., Késtermeyer, H., Smit- Viergutz, J., Szeder, K.).- Hannover, Marburg.

64



	1 Biotopverbund
	1.1 Datenaufbereitung
	1.2 Aufbau des Biotopverbundes
	1.2.1 Kerngebiete
	1.2.2 Trittsteine
	1.2.3 Verbindungsflächen
	1.2.4 Prioritäre Entwicklungskorridore


	2 Barrierewirkungen
	3 Zielarten
	4 Ergebnisdarstellung
	4.1 Waldverbund
	4.1.1 Beschreibung und Begründung der Kerngebiete
	4.1.2 Beschreibung und Priorisierung der Entwicklungskorridore

	4.2 Offenlandverbund
	4.2.1 Beschreibung und Begründung der Kerngebiete
	4.2.2 Beschreibung und Priorisierung der Entwicklungskorridore

	4.3 Gewässer- und auebezogener Verbund
	4.3.1 Beschreibung und Begründung der Kerngebiete
	4.3.2 Beschreibung und Priorisierung der Entwicklungskorridore


	5 Fazit und Ausblick
	Quellenverzeichnis 

